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Zur Geschichte des deutschen Bauernkriegs. 

I. J. h92^ ist die iifrur der patirn ßcMer durch die ganz deutflche 
natiou f iitstandon, idso daä solchs vi) tn«re aiu plag oder straf 
gottes über ndi'li und arm^ edel und unedel , daun ain krieg bat 
sollen gcluüisscn werden. 

Zitnmeriscbe Cbronik. 

Die Geschichte der socialen Bewegung , welche im Anschluß au die reformatoriiächeii 
Bestrebungen des ausgehenden Mittelalters auftrat und iü ihrem Gefolge xurn Ausbruch kam^ 
ist noch nicht geschrieben. Weder Zimmermanns breit angelegtes, aber vieltach unzuver- 
lässiges Werk ^), voll eines unerquicklichen Pathos und panegyristischer Schwärmerei , noch die 
von entgegengesetzter Anschauung und Auft^assung ausgehendeu Darstellungen Jörgs *J und 
Janssens'), so dankenswert sie sonst sein mögen, geben ein zutreffendes Bild jener furcht- 
baren Katastrophe und leiden nicht minder au Einseitigkeit der Auifassuiig. Sie wird auch nicht 
eher geschrieben werden, als bis die konfessionellen Gegensätze in unserm Vaterlande sich soweit 
ausgeglichen haben werden, daß man »ohne Voreingeuommeubeit und Vt^rbiasenheit« die Ver- 
gangenheit unseres Volkes betrachtet, bis man endlich eine tiefere Einsieht und eingehendere 
Kenntnis der wirtschaftlichen Entwickelung des Mittelalters und der socialen Zustände beim 
Ausgang desselben gewonnen haben wird, als sie uns bis jetzt zu Gebote i^teht. 

Aber abgesehen von jenem prinzipiellen Unterschied in der Auifassnng der ganzen Be- 
wegung, fehlt auch noch viel daran, daß das ganze überaus reichhaltige Material aus Licht ge- 
zogen wäre, geschweige daß es in übersieh Llieher Gestalt zur Verfügung des Forschers 
stände*). Noch schlummern eine grosse Anzahl Urkuud+*n aller Art, noch manche wichtige 
Chronik im Staube der Archive, noch ist in Besing iiuf Kritik^ und Prüfnog der Quellen auf ihre 
Glaubwürdigkeit hin so gut wie nichts .geschehen, und noch für lauge durfte Baumanns be^ 
rechtigter Wunsch eines »Codex monumentorum belli rustici« unerfüllt bleiben. 

^) Allgemeine Geschichte des großen Bauernkrit'f^s. 1. Aufl. Stuttgart 1841. 

') Deutschland in 'der Revolutions-Periode von LV22 bts i.'"i26. Freiburg i. B, 1851. 

^) Geschichte des deutschen Volkes seit dem Aiisjcnnir des Mittclnlters, Kreiliurg i. B. 1878. Bebel, der 
deutsche Bauernkrieg etc., Braunschweig 1876, ist mir nicht zu (.Tesicht gekommen, 

*) Vgl. das Vorwort des um die Geschichte des Bauerukriegs so hoch verdienten F. L, Baumann 
zu »Acten zur Geschichte des deutschen Bauernkriegs iu ÜlJe^bich^^abeü,« l''ri'iburg i, B. 1877. 

860^127 



*iJ;EoIgeiy/'I>^isteiliiug, htirTOrgeganf^en aus dem Bestreben des Verf;isaers sich atia den 
utnuittelGareii'Qai'floii' soweit sie ilm» zugltu^lich waren, über eine Bfjwemiüt? zu belehreu, welche 
dii^K ^t5Ä4ige/iKHtibL<^fr'^Fe^ Aiiftr^ und Kühnheit ihrer Ziele, die eigeutiim- 

liehe Wildli£?it ihres Verlaut'iä und ibreu tragischen Äusgaug lü der Geschichte der germanischen 
Volker dnzig dasteht, und anit Recht ein hervorragendes Interesse, namentlich in unserer Zeife, 
beanspruchen kann tind gefunden bat , kann sich weder rühmen sich auf neues Material zu 
stutzen, noch neue Gesichtspunkte zu eröffnen; sie beschränkt sich fuat ausschließlich auf die 
Erhebung des schwäbischen und fräukiBcheu Staoiuiea diesseits des Rhein und wird auch daraus 
nur einige Seiten herausgreifen, welche in den meisten Darstellungen nicht hiureicheude Würdi- 
gung gefunden zu haben scheiuen. 

Es dürfte hinlänglich festgestellt sein, daß die ersten Anfauge der Bewegung im süd- 
Uclicu Schwarzwald und den augreuzcnden Landschaften durchaus uicht aus religiöf^eu Triebfederu 
entsprangen, uud wenn auch van der österreichischen Regierung in Innsbruck die Aufstätidischeu 
als Anhänger der »luttrischen Sect« bezeich uet werden, sie seihst stellten doch jeden Zusammen- 
hang ihrer Bestrebungen mit dem Evangelium in Abrede, eine Angabe, welche durch die von 
Schreiber Terüffeutlichten Urkunden *) vullkömmen bestätigt wird. Es ist vorwiegend der ma^ 
terielle Druck, der auf dem »armen Manne« mit wachsender Schwere lastet, die Rechtlosigkeit^) 
stnuer Luge gegeuiiber den herrjscbeudcn Klassen-), welche ihn zum Aulstand treiben. Aber es 
ht nicht etwa eine eneichbarc Milderuug des Druckes, wonach man strebt, gleich von Antang an 
tritt vielmehr eine radikale Tendenz auf, welche anf eine vollständige »Lastenabschüttelung* ausgeht. 
Bereits im Frübjalir 1524 erklären die Bauern von Rt, Blasien ihrem Abt*), daia sie Ji'hinfuro 
kein Fall, Laß, Vatinachthühner geben noch ander Dienst tun wollen, besonder wollen sy fry 
wie ander Landschaften gehalten werden«. Die Bauern der Landgrafsehaft Stiihlingen wollen, wie 
Graf Sig ni u nd *') am 20. August an die Stadt Freiburg schreibt, »Fronung vnd Dienst nit 
luer tun vnti für sicli selbs in uusern gefryten VViUlpeunen, F'örsteu^ Fidchwassern jagen, voglen, 
tbcheu vnd das alles^ fry haben, wollen vus etlich Herren-Gulten laut vnsers Urbar buchs, darzti 
Väl vnd üläL^ wie von altem her nit mer reichen, noch die, so Straff verdient, mit keiner 
Fiingnus strafen lassen«. Es ist ersichtlich, daü soweit gehende Forderungen den Ituin der 
Grundherrn herbeiführen mus.'^ten, ako falls diese keinen Selbstmord begehen wollten, nicht zu- 
gestanden werden konnten. Aber man wollte auf dieser Seite den Bauern auch nicht einmal 
uinen Schritt weit entgegenkommen, man wollte das »principiis obsta« wahren, man fürchtete, 
fills man eich durch die Empörung etwas abdringen ließe, *wu8 solch« vnder den Bureu für 

*) Schreiber, ürliuiulenliucli der Sudt Frei bürg i. ß. Neue Folge. Freibarg 1868 Jf. 

*) Schreiber 135: »die armen rerhtlosei lüt.« Die Baueru vom Kempten klagen, dal man ihren 
»bcBliind hcrter und erger gemacht, diinn die kucebt and hund seien.« (Bau mann ^ At:teti N. 401* S. 338). 

^} Diii es indes aui-h Herren gab, die für dat? sittliche und materielle Wohl ihrer Unterthaueu ein 
warmtfB Her^" bMteu^ zeigt dus Testament des Freiberrn Werner von Zimmern (f 1483), in welchem er 
seitien 8ohn ermahot: *du soll die gepot guites halten vnd schaffen rnit alkn denen, über die du zn gepieten 
biist^ das sie von ihnen auch gcbalten werden — das du dir deine armen k-ut, gaistlicb vud weltlich, lefi^ießt 
C'Mi|rfalJien sein vnd ineti nit lui recht thun, vnd das sie aiuandern auch nit unrecht Lhuen — du solt deine armen 
l«/ut litdi boUj auch nit schetKcUj sondern sie hei iren steuren vnd dieiisten lag&en beliben^ auch tugenlich mit 
Int-n reden vnd leben — du solt kain kuecht sc blähen; waji dir ain kuecbt oder magt nit eben, huz mit im 
recbteu, bezahl vnd lasse in geen - du sok alle iar mit denen amptk^uten, knechten vnd mägden, ancb allen 
bandwürkileuten auf d^^n Martin&tag rechming thim vnd sie bezalii.« 

*J Schreiber L *J Schreiber 16. 



ein Geschrey vnd dest fürter bei andern Unterthanen auch derglich Abfelligkeit vnd Unruhe brin- 
gen möchte« *). An dem gnten Willen gegen die Bauern »on alle gnad und erbarmiing^ »mit 
Todschlag, Raub vnd Prand« vorzugehen, »sie zu erstechen, erwirgen vnd sonst in ander Weg 
ernstlich strafen vnd kain erbarmung über sy haben« *) fehlte es den Herren nicht, W(*hl aber 
vorläufig an den Mitteln ihre Absicht auszuführen. Man nahm daher seine Zuflucht zu Uüter- 
handlungen. Die Bauern konnten aber nicht genug bekommen, »sy wolten zu fil, utf das letzst 
ward in zu litzel«, die Herren wollten nichts nachlassen. Bei dieser Stimmung inu8»ten bi)1i|^e 
Vergleichsvorschläge natürlich erfolglos bleiben, es war eben beiden Parteien kein rechter Er not 
mit dem Frieden. Und nun gehen die Bauern einen Schritt weiter, sie stellen an die H^neji 
die Forderung ihre Ansprüche an sie rechtlich zu erweisen. Die Bauern von St, Blasieu tbuu 
nach einem Gemeindebeschluß vom 24. November dem Abt kund'): »sie habend sich entschlas^en, 
daß sie ihm hinfür weder Zins, Stür, Gefäll noch Laß geben, auch kein Tagen thiin wolleu , er 
zaig ihnen dann darnmb BrieiF vnd Sigel vor einem gschwomen Notarien«. Alsu rechtlich soll 
nun der Streit ausgefochten werden, a!>er welches Recht oder Gericht soll entscheiden? Die Herren 
verlangen das Hof- oder Kammergericht, die Bauern mochten es indes ahnen, dafj ikbei für sie 
nicht allzu viel herauskommen werde. »Werend sy (die Bauern) in dem vermugen^, sagt Ulriuh 
Schmid zu den Gesandten des schwäbischen Bundes, »das sy furo mit üch herreu rechtst^Lg 
verston möchtend, so dorfft es des alles nit.« Sie brauchten einen andern Rechtsbodeu, und üi^n 
bot ihnen das Evangelium. 

Die Revolution tritt damit in ihr zweites Stadium, dem historischen Recht di^r Herren 
stellte mau das natürliche Recht, dem weltlichen Rechte der Romanisten die »götliche Juristerey* 
entgegen. Auf Grund des göttlichen Rechtes, dessen Quelle das Evangelium ist, fortiLM'i 
der »arme Mann« jetzt die Entledigung von seinen Lasten und beansprucht auf diesem Boden 
eine neue Ordnung der Gesellschaft aufzubauen. Und in der That, wenn sich' die Reformatoren 
für ihre Lehren und Neuerungen auf die Lehre Christi, wie sie im Neuen Testament nieder- 
gelegt sei, beriefen, wenn sie der depravierten historischen Kirche die Kirche der Apost^^l 
entgegenstellten, so lag die Folgerung nahe dem Zustand der Gesellschaft, wie er sieb im 
Laufe der Jahrhunderte gebildet, das Evangelium der Liebe und das Leben der ersten Christen- 
gemeinden gegenüberzustellen, wo »keiner sagte von seinen Gütern, daß sie sein waren, send* rn 
es war ihnen alles gemein, wo auch keiner war, der Mangel hatte«. Und iu dfesem Si"iie 
legten denn auch zahllose Prädikanten den Bauern das Evangelium aus, und die Armen in Stadt 
und Land — sie hörten es gerne. »Nun«, glaubte der Bauer, »hab er einmal ursach seiner 
Beschwerung ledig zu werden«. »Da, da,« sprach ein Bauer zum andern *), »das ist das recht 
Evangeli. Lueg, lueg, wie haut .die alten Pfaffen gelogen und falsch geprediget, man sollt 
die Buben alle zu todt schlagen, wie haut sie vns also herrlich betrogen« u. s. w. St> wurde 
dem Bauern die üeberzeugung beigebracht, daß er laut des Evangeliums viel mehr zu fonlern 
habe, als er je geahnt, seine Lage kommt ihm zum Bewußtsein, und auch die, wek^he bi^ 
dahin mit ihren Herren ganz zufrieden gewesen, finden nun auf einmal, daß sie »mit otlicheü 

>) Schreiber 37. 

') Vgl. die bluttriefende »Instruction« Ferdinand's an die Commissarien zu Stockach bei Walclmer 
und Bodent, Biographie des Truchsessen Georg III. Beilage VII. und Schreiber 141. 
3) Schreiber 123, vgl. auch 132 Nr. 96 und 133 Nr. 97. 
*) Fridolin Sicher bei Ildefons v. Arx, Geschichten des Kantons St. Gallen II, 492, 
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Besch werden vnd Bürden dermaßen übersetzt« seien , »dajj wir dieselben füran nit zu dulden 
noch iri^en mögen, wir wollten dann vus vnd vnsre arme kleine Kindlein un den eilenden 
Bette Istub rieliteu.* Jetxt nimmt der Aufruhr einen allgemeinen Charakter an und richtet sich 
gegeü alles, was an Besitz hervorragt, gegen die »30 gelbe sporn fureu«, g^g^n den ^beschomen 
faulen hänfene sowie gegen tlie ^Schraerbäache« in den Städten'^). ifMir mieüen wasser trinken 
irnd fijr wolleu wein trinken, vnd mir nüet^eu das eiüerst mit negeln aus dem Boden kratzen«, 
rufen die Werdensteiner Bauern ihrer Herrschaft zu*), und den Nonnen von Heggbach drohen 
die *b(3sen Weiber*; s^Sie müelaeut nuü vnd die kien melcken vnd böß jubben tragen, vnd sy 
herin vnd saubere belzlin tragen^.') In solchen nud ähnlichen Äuizeruugeo gab sich die Stim- 
mung des Volkes allenthalben kand. Lange genug, meinten die Bauern, hätten sie unter der 
Bank gelegen , nun wollten sie auch einmal anf der Bawk Hegen. Das gemeine Volk, sagt 
Zweifel*), wollte, »es sollten alle ding gemain, auch kain oberkait, herrscbaft oder junkher- 
«chaft, sondern aiu gemaine bruderschaft sein, ainer als vil als der ander vnd nit mer haben, 
solt aiuer dem andern schuldig sein zu lejhen, aber kainer, sölicbs ime wider zu geben vnd 
ÄU beziilen fordern oder begeru, sondern so ime kain bezalung seiner anstenden schulden vnd 
gelihen geltz gesehiht, solichs gedulden«. Und so treten denn die Bauern zu ^christlichen Ver- 
einigungen« Äusammen, um altes abKastellen , wa^a »wider das wort gottes vnd die liebe des 
net baten I , »dagegen die glori vnd er gottes , das leben thaftig wort, brüderlich lieb vnd 
christuuliche Ordnung belfeu vffrichten, bestellen vnd vullötrecken« oder wie die Pormel auch 
kürzer heißt, um >dem göttlichen Recht einen Beistand zu thun«. 

Und an diesem Schlagwort entzündet sich der Aufruhr aller wärts. »Glich wie an für 
durt-'li die strohein für vud für brennet, also ist ain^ gegne, landtscliaft, mark vnd dürffer behend 
an andren nach zu fnjborung entzuudt*: ^). Zunächst schlug die Flamme der Empörung nach 
0[>^f Schwaben hinüber. Zur KastaaehtsKeit, erzählt der Zeitgenosse Kessler*), ^do man zusamen 
wund Jens pH igt, ^lind iren by sechs oder aybeu huren in aiu dorf hy Ulm, Baltringen genannt, 
vinsameu kommen vnd sich viler dingen, schwebender lofen halb nuderredt, vüd wie dann zu 
der zit der buren bruch, von ainem dorff zum andren als zu iren nach bu reu umbzogen, gesellen- 
der wi^z mitt an andren geassen vnd truncken, sind dann die selbigen buren im dorö' och mitt 
inen furlms aogen; welcher dann sie fragt, wohin sie weitend, was sie thetteud, antwurtend sy: 
wir boleud by an andren das fati nacht kuchli, vnd in aolicher gesellschaft sind sie alle dond- 
t?tag bernmb geraiüet vud teglich an der xal zngenomen, bl'^z in die 400 man«. Diese Erzählung 
ist typisch für den Ausbruch der Empörung. Bei Wurst ^) und Wein erhitzen sich die Köpfe, 

^) ClN*r das Biirf!;cituiu in ih^n Keiihastildten liPißt t^s in der Ziminor. t^lironik III, :^hO: ^sie hassen 
von [iiitnr vmJ langem bergeinavliUm herkommen allen adel vnd aifetliren douli alle, sobald ainer ein narung 
hekiMupi, dj^n adfiU, eine Bemerk nng, die auch lieute »ach anwendbar tst 

-| Werdenst. Clironik bei ßaumann, Qntdleu klu" Geschichte des Bauernkricp in Ohersdiwaben 486 
(Biblintbrk de^ lit. Vereins in Stuttgart Bd. t.XXlX.). 

'} Oeggb. Chronik Wi Bau mann I.e. iiö^i »Sie (die Bauerweiber) nUlssen Nufikalber fMittterkälber) 
nuffdttern nud die Kühe melken nud schlechte Joppen tragen, sie (die Nonnen) dagegen spielen die Herrinnen 
nnd tnmon saubere Pehe.< 

'^ Botenburg im Bauernkrieg herausg. von Baumann, in Bibliothek des liL Vereins in Stuttgart 
Bd. r XXXfX, Kl 

^) Kessler, Subbata in Mitteilunjjen des histor. Vereins von St. Gallen V, ;^:-t5. 

^J »In gestylt aines wiir&thofe* thun sicU die markgräfl* Bauern von Weiltringen um die Faitnachtszeit 



man giebt sich Handschlag nud Gelübde, der eine macht freiwillig rait, der andre will nicht zu- 
rückbleiben, wo Freunde und Verwandt« zur Wehr grdfeu^ mit dem Anschwellen des Haufens 
wächst der Mut auch dem Furchtsamen, an wirklichen oder eiDgebildeteu Beschwerden fehlt m 
zudem nicht, war es auch manchem, wie jenem Bürger von Kitzingen, bloß darum zu thun^ d-äü 
die Metzger die Wurst größer machten ^). Viele treibt auch die bitterste Not zum Au^chlnß, 
die Scheunen standen leer , man wusste nicht, wie man sich bis zur Ernte hiubringen sollte. 
>Die puren«, erzählt der Biberacher Heinrich von Pflummern, *hetend kain gelt; wan 
sie uf den graben umb die stat zusamen zochen, trugen die bekeu brot virs tor, het meuger 
kain pfening, das er ain mutschlo (kleines Brod) kofte* ^j. Die Gemeinde von Wildentier bach 
klagte dem Rat von Rotenburg a./T.'): »wir armen haben yetz der zeyt merklichen mangel vud 
zadel an getraid, also das wir, vnsere weyb vnd kyuder das brod nit wol haben mögen, sonder 
derhalben merklichen hunger vnd not leyden mußen.« Sie bitten den Rat ihnen Getreide vor* 
zuschießen, damit sie sich »bisz zu der ern hinpringen, ernern vnd des hungers ain wenig erwern 
möchten«. In gleicher Weise ersucht der Vogt von Kirchberg*), »das den armen zimlich getraid 
gelihen werd, uflf den winter zu^bezaln mit geld oder getraid, so wollen sie tun als fromm lewt, 
ir leib vnd gut bei ewer aller erber weyshait lassen.« Wie verlockend mußten da die reich 
gefüllten Vorratskammern der Klöster und Edelsitze wirken! Manchen führt auch die Überzeugung, 
daß es einer gerechten Sache gilt, in das Lager der Aufständischen, unter denen »vil recbt- 
gescha£Fener lewt vnd nit all bawren gewest«. *Es fällt zu um und zu der Gerechtigkeit and 
zu dem Wort Gottes alle Menschen, die uns hören oder sehen« beißt es in einem Schreiben'') 
fränkischer Bauernfuhr^r. 

So ballten sich die Massen zusammen, »also das schier gesprochen werden mocht, 
es hett an allen orten bawren geregnet« und wer nicht freiwillig mitziehen wollte, gegen 
den gebrauchte man Zwang* Die oberschwäbischen Bauern führten ein förmliches System der 
Acht und des Bannes ein. Dem Geächteten wurde ein Pfahl vors Haus geschlagen zum Zeichen, 
daß er vogelfrei wäre, wenn er über denselben hinausgiugei ^^vnd solt iu der nächst, m im hv- 
gegnete, erschlagen oder erstechen, vnd solt dem thater kain schad darus volgen«. Anderorte wur- 
den die Widerspenstigen mit Raub und Brand bedn>]it, ganze Darfer plötzlich überfallen imA 
die Nichtsahnenden aus den Betten gerissen und zum Änscbhiß gezwougen- Das gewuhnlirhstc* 
Verfahren war, daß man die Gemeinden schriftlich zum Anschluß aufforderte. So lautet das 
Aufmahnungsschreiben eines der fränkischen Bauern li au fen '*): ^Vnaern grua zuvor in Christo! 
Lieben bruder! Wir empieten euch ernstlich, das ir uff das schierst vnd nnverzognulich zu vus 
kompt gen Dunkelspuhel, zu ewfern das hailig evau^^elium, des vnsern bruder vii gewaUigklieh 

zusammen, »daruff sein f. g. alspald ain pferd oder 60 dahinKPsrhickf, sit* uberfallon, durcli die köpf hawoii vnd 
also mit inen handeln lassen, das sie mordio, rettio geschrien, sich dcuinacli vuji äiiinnd(^r ^etan vnd vtT|itlicbt 
betten, sie wollten ir leben lang nymmer mer uflf kain wursihdf a]m mamwn kf^nuni^. (Zweifel 40.) 

') Historia was sich im Bawernkrieg a. 1525 zu KlVAin^vn zugetragen hat vnn HieroiL riauer hei Ge- 
orgii, Nachricht von der Stadt und dem Markgraftum Ansbach i07 ff. 

*) Zweifel 1. c. 347. 

») Zweifel 1. c. 394. 

*) V. Falckenstein, Nordgauische Altertümer IIl, ;l^ri. 

*) Baumann, Quellen zur Geschichte des Bauernkrings in Üln-rsschwaben fBiblintbek ile» liL Wrema 
in Stuttgart 129, 307). 

«) Zweifel 1. c. 292. 
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beraupt sein, vnd zu erleichtern etlich beschwerd, die wir, sie vad ir nicht ertragen mögen, wa 
nichtj so woU wir zu euch komeu, daran ir kain gefallen haben werdt, vnd zu ewretn leyb vnd 
gat greyfeu. Darnach wist euch zu richteü, Wa das nicht geschieht in zwayeii lagen nach 
anzaJguDg dia briefs, soH di&er schrift nachgefolgt werden«. Es wird berichtet, daii sieh manche 
Orte an viermal aafmahnen ließeo, und von ihren Herreu schmählich im Stich gelassen, nur dem 
äußersten Zwang wicIieiK Die Aufständischen in Franken drohten jeden zu erstechen, der sich 
ihuen nicht anschlösse* Die schwäbischen Bauern haben ihr Verfahren in dem sogenannten »Ar- 
tikelbrief« ^) niedergelegt, sie bedrohen jeden^ der sich weigert, »der brüderlichen Vereinigung« 
beizutreten, mit ^dem weltlichen Bann«, wodurch der Betroffene von jedem Verkehr und Ge- 
meinschaft ausgeschlossen wird. Wer dem Bunde beitritt, schwört sich seinen Bestimmungen zu 
unterwerfen und sich nicht von der gemeinsamen Sache zu trennen. Jener Eid, der den 
schwäbischen Bauern zugeschrieben wird, daß man nur einen Gott und einen Herreu »römische 
kaiserliche Majestät«: haben wolle, seheint wenigstens bei diesen oberschwäbischen Haufen 
nicht bekannt gewesen zu sein. Der Vereidete gebt unter eiuem Spieü durch und zahlt 2 kr. 
Einschreibegeld, was beispielsweise im Baltriuger Hänfen die Suyime von 600 Gulden eintrug.*) 
Zar Eintreibung desselben wird ein x Steuermeister« bestellt. Nach einem Bericht an den Her- 
zog Wilhelm von ßajeru betrug die Zahl der schwäbischen Bauern, die in das Bündnis ein- 
geschrieben waren, bei 300 000^). Der fränkischen Bauern Eid lautete*): »Ich soll und 
will, indem ich in die Versammlung der Banerschaft mich begeben habe, weder geistlichen noch 
weltliehen Fürsten Zoll, Zins, Steuer oder Zehnt geben bis zu Anstrag und End dieser Sache, 
und einen Gott, einen Herrn haben, das helfe mir Gott und das hi'ilige Evaugelium. Im Namen 
des Älhnächtigen«, Aber trotz aller Eide, durch welche man sich gegenseitig verpflichtete, 
herrschte doch unter den Bauern ein reges MifHranen gegen einander, es durfte z, B. niemand 
allein mit seiner alten Herrschaft verkehren, ?*er habe dau -S oder 4 mit im gent«^), leicht t^rklärlich, 
wenn mau bedenkt, daü ein großer Teil nur gezwunguii sich den Anfstilndischen angeschlossen. 
Es galt nun diese Massen zu organisieren nnd feldtuchtig zu macheu, eine wahrlich 
niclit leichte Aufgabe bei einer Menge, welche die verschiedenartigsten Tustinkte und Beweg- 
gründe zusammengewürfelt hatten. Zwar fehlte es nicht an tauglichem Material, die Bauern 
jener Zeit waren mit Wehren meist wohl versehen, bei der Unsicherheit der Zustände au Alarm 
gewöhnt, die Dörfer meist von Heckenzäunen nnjgeben nud zur Verteidigung wohl geeignet; 
auch an kriegskundigeu Leuten war hie und da kein Mangel , mancher Bauer hatte iu seineu 
jungen Jahren lange im Felde gelegen, aber ihrer war docli l*ei weitem die Minderzahl, die Menge 
war und blieb immerhin »störrisch gegen jeden Befehl.« Und wie sollten sich die Massen im 
Felde erhalten? Fehlte es doch an jeder Vorsorge für eine geregelte Ver|)flegnng. Waren die 
Vorräte, die mau in einem Kloster gefunden, auf das sinnloseste vergeudet, dann stellte sich 
bald der bitterste Mangel ein, »Mau giebt uns«, schreitet der Hauptmann der Mannschaft, welche 
das Städtchen Ebern im Wnrzburgisclien iu das Lager von BÜdhausen gestellt hatte, nach Hause, 
»bisweilen ein wenig (1 erste, bisweilen gar nichts, nnd num hat uns heute gar nichts gegeben, 



») AligediULkt hei Sc! lu' eil. er l c. Jabr 1525 B. 87 11 

^) Bau mann, din dicrsfliwälnHchen Bauern im Märü L'jSri iiml tlio 12 Artikel S. 9-^. Krm]>ten 1871. 

^) Jörg 230. 

^J Nat;h L. Fries bei Bonficn, Geschidite di^ä Banorirkrirgs in Ostfrankfiu Erlanpfen 1840. p. 111. 

^) W<>rdenst Thronik 1. c. 4vS7. imd Fiirter, Ilistnr hplli ni<it. Ursia eotl. 1. 326. 
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als für jede Rotte (10 bis 12 Mann) einen Fisch« i). Von dem gaildorfer Hänfen wird be- 
richtet, da£ er schon bald nach Beginn des Anfmhrs großen Mangel litt und daia viele 
schrien, »man solle ihnen heimhelfenc '). Die Bauern, welche sich zur Belagerung des kempten- 
Bchen Schlosses Liebenthann zusammenziehen, begehren vom Kloster Trsee Getreide, weil »sie 
schon an den notwendigen Lebensmitteln Mangel leiden« '). Jener Oeislinger sollte Becht 
behalten, welcher der Bauern Sache keinen Bestand vorhersagte, weil sie in ihren Lagern nichts 
zu essen hätten ^). Dieser Umstand vor allem hat jede C!ooperation der Bauemheere der YerBcbie* 
denen Landschaften, wenn man je daran gedacht hat, unmöglich gemacht, und der gänzliehe 
Mißerfolg der Bewegung hat nicht zum geringsten Teil hierin seinen Orund. 

Doch verfolgen vnr die Organisation, welche sich die Bauernheere zu geben Yersachten, 
denn zu einer wirklichen Darchfuhrung ist es überhaupt nicht gekommen, im einzelnen. 
Wenn auch hierbei die verschiedenen Landschaften ihre Eigentümlichkeiten baben, so ergiebt 
sich doch bei der Gleichheit der Lage und der Bedingungen des Au&tandes von selbst eine ge- 
wisse Uebereinstimmung in den Grundzügen. Gewöhnlich bildeten die einzelnen Pfarreien für 
sich besondere Fähnlein, wählten unter sich ihren Hauptmann und meist zwei Räte. Nur solche 
Ortschaften, denen man nicht recht traute, hatten keine Hauptleute aus ihrer Mitte, Die Con- 
tingente einer Landschaft oder Herrschaft bildeten den »gesammten, gemeinen, ganzen oder 
hellen ^) Haufenc. Im Würzburgischen gab es solcher Haufen zeitweilig acht. Hier wurden 
die notwendigsten Ämter vorläufig besetzt, der Oberhauptmann gewählt, Profol^, Proviant- und 
Beutemeister bestellt, die Kanzlei führte einer der zahlreichen Pfi^rrer, die sich der BewegciDg 
anschlössen. Mit der Verfertigung einer Fahne und Aufstellung einer Schlachtordnong war der 
Haufe fertig. Nach der Gröfie der Landschaft war die Störke dieser Haufen natürlich sehr 
verschieden, vnr finden solche, die nur einige hundert Mmiu betrugen, andere, deren Zahl sich 
auf viele Tausende belief. Benachbarte Landschaften vereinigten sich zeitweise und schworen 
einander gegenseitig zu unterstützen, me z. B. die der Markgrafschaft mit denen des Brubrains, 
der zum Bistum Speier gehörte, die des Odenwaldes und Neckarthaies, deren Verbindung am 
engsten war, die von Rotenburg mit denen des Taubergrundes. Beide letztere Haufen vereinigten 
sich bei Schef tersheim , und da der Tauberhaufe der stärkere war, so nahm er das ganze Be- 
giment an sich, setzte alle Räte und Amtleute des rotenburgischen Haufens ab und setzte neue ein; bei 
der Auflösung gelobten die Rotenburger , auf Aufforderung des Tauberhaufens ungesäumt dem- 
selben zuzuziehen ^). In ähnlicher Weise mag sich die Vereinigung verschiedener Haufen auch 
sonst vollzogen haben. 



') Nach L. Fries bei Stampf, Denkwürdigkeiten zur deutschen, besonders fränkischen Geschichte. 
Erfurt 1802 p. 80. 

') Wagner, der Bauernkrieg auf dem Gebiete der freien Reichsstadt Schw&bisch Gmünd, in Forschungen 
zur deutschen Geschichte 14» 235. 

') Furter, Historia belli rusticorum bei Bau mann, Quellen 335. 

*) Zimmermann II. 145. 

^) Dieses Wort scheint man schon damals nicht mehr recht verstanden zu haben. KiL Leib Anna),, 
hai Döllinger, Materialien zur Geschichte etc. IT., 485, übersetzt »hell« mit »clams«, die Heggk Könne 
hat öfter statt »heller Haufe« »klarer Haufe«, die Odenw&lder setzten dem »hell« noch ein crkJarendes 
»liecht« hinzu. 

•) Zweifel 1. c. 151. 

2 
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Eine umfa^endere Verbindung stellte sich znoäehBt bei den oberschwäbisclien Bauern 
her. Hier trat anfangs März 1525 ein AusscbuB der Räte nnd Hauptleute der drei Häufet], des 
Allgäner, des Bodenseer und Baltringer, zu Memmingen zu einer, um mich ao auszudrücken, con- 
Btitoierenden Versammlung zusammen^ deren Beschlüsse in der goge nannten »Bnndes- und Landea- 
ordnung^ niedergelegt sind.*) Dieselbe trägt, was die militärische Seite anbetrifft, einen durch- 
aus defensiven Charakter und ist eigentlich weiter nicht« als ein dürftiger Entwurf zum Auf- 
gebot des Landsturms im Falle eines ÄngriffB« An der Spitze eines jeden Haufeuis steht ein 
»obrieter Hauptmann«, wekheiu mehrere Räte» naeist vierj zugeordnet sind; zu seiner Verfügung 
hat er eine Anzahl Ordonnanzen, eo z, B. der des Seehaufens ihrer 12; zur Unterhaltung dieses 
Stabes soll von je 100 Heerdstatten eine Beisteuer von 5 Gulden erhoben werden,*) Von dem 
Oberhanptmanu allein geht der Befehl zur Aufbietung des Landsturms au5, er vermittelt 
den notwendigen Verkehr der Haupthaufen oder Quartiere. Letztere teilen sich wieder in eine 
größere oder kleinere Zahl von ünterhaufen, welche von je einem Unterhanptmann und 4 Katen 
geleitet werden. Auüerdem werden noch Pfarrhauptleute erwähnt, welche die Contingente ihrer 
Gemeinden dem Hauptquartier, das für jeden Haufen von vornherein bestimmt war, zuzuführen 
und fUr die Än&tetlung der nötigen Wachtposten in den Dörfern zu sorgen haben. Die einzelneu 
Haufen scheinen sich zu Waifenübungen und Beratungen an bestimmten Tagen im Hauptquartier 
gesammelt zu haben, wie denn z. B, der Baltriuger Haufe an jedem Donnerstag zusammentraf. 
Die Fahnen der verbündeten Haufen sind rot und weiß, doch wird auch ein Haufe erwähnt, 
der von der Farbe seiner Fahne »daa rotfenlin« hieß; ein anderer führte eine grünweiße, ein 
dritter eine weiße Fahne, Diese Fähnlein waren »nifs allerhubsoht* gemacht und es standen 
»abentewrifich ding* darin. Die Verbrüderten tragen Andreaskreuze von gleicher Farbe als Abzeichen* 
Ein rotes Kreuz wurde denen, die in die Brüderschaft aufgenommen waren ^ an die Hausthiir 
geschlagen.®) Ein Ausachuß der drei Haufen tritt, wenn erforderlich, zu Memmingen zu- 
sammen, um über gemeinsame Angelegenheiten ^Beschlüsse zu fassen und die Interessen der 
gesammten Bauernschaft gegenüber dem schwäbischen Bunde wahrzunehmen. Im übrigen behält 
jeder Haufe seine volle Selbständigkeit und Eegiment und nur im Falle eines Angriffs soll der 
eine dem andern Zuzug leisten, und zwar auf die erste Mahnung mit dem löten, auf die zweite 
mit dem 6ten, auf die dritte mit dem 4ten Mann. Sturm soll nur geläutet werden bei dem 
unmittelbar angegriffenen Haufen, die übrigen sollen durch Boten aufgemahnt werden. ;»Bei 
Ehr und Eid« hat sich »was staugen und spieß mug tragen« beim Sturm auf dem Sammel- 
platz einzufinden und seinen Hauptleuten >bei christlicher Treu* Gehorsam zu leiateu. Wie aus 
andern Angaben ersichtlich/) hat bei den also Aufgemahuten zunächst der vierte Mann, auf 
die zweite Mahnnng der dritte auszurücken^ unter den Dienstpflichtigen entscheidet das Loos; 
will der durch das Loos getroffene nicht selbst ziehen» so kann er einen Ersatzmann stellen, 
welcher beim ersten Aufgebot mit 15, beim zweiten mit 20 Ereuzern wöchentlich zu besolden 
ist. Thatsächlich finden sich denn auch bei den oberschwabischen Bauern eine große Menge 



^) Com eil US, Studien jsur Geschichte des Bauernkriegs in den AbhaudL der k, ba,yer. Akademie d» 
W* ni Cl. IX Bd. I Abt S. 148 ff. Dazu Bau mann, die oberschw. Bauern 25 ff. 

') Bauernkrieg am Bodenat^e bei Mone, Quellensaminlüng zur Bad. Lande sgesch ick te 11, 122. Biese 
Steuer scheint identisch zu sem mit der oben erwähnten von 2 Kr. 

^) Ueggb. Clironifc 284. 

*) Jörg 240. 



Söldner. Das Banemheer, welches bei Waldsee den Bündisdben g^enüber lag^ beistand aus etwa 
10 000 Mann, »nichtz dann eytel seeknecht und ober und nnierallgewisch knecht, wol gerügt, als 
ich noch in kainem Krieg bey ainander gesehen hab.« ^) 

Niemand darf sich ans dem Lager entfernen oder anf dem Marsche auiaer Reih und Glied 
gehen. Die Bente soll unter die Haufen gleichmäßig verteilt werden, jede willkürliche Plünde- 
rung wird untersagt, vor Uneinigkeit, Streit und Selbsthülfe gewarnt, übermaläiges Trinken und 
Gotteslästerung verboten. Die sogenannten Allgäuer Artikel tragen am Schluß uodh die ernst« 
Mahnung, daß es einer großen Sache gelte, wofür jedermann voll und ganz eintreten möge. 
»Item ir allerliebsten, wie ir vernumen hont, das nemant zu hertzen vnd gadencken, was es sei 
vnd wohin es raiche, es ist nit ain fasnachtschimpf, das eraischt die große not vud beschwert 
in gaistlichen vnd weltlichen sachen vnd vnser große gschwer vnd unleiden li^lie bürde. ^c 

Ausführlichere Aktenstücke besitzen wir über Ziel und Organisation der Volksbewegung 
in Ostfranken. Im Main- und Neckargebiet tritt die Revolution in ihr drittes Stadium, welches 
man füglich das politische nennen kann. Die kirchlichen und agrarischen Fordern ügen, wie sie 
die oberschwäbischen Bauern in den 12 Artikeln formuliert haben, werden grö£^tenteik bei- 
behalten, aber es wird zugleich nach Maßgabe des »göttlichen und natürlichen Rechts^ eine voll- 
ständige Umgestaltung des gesammten Organismus des Reiches ins Auge gefaßt, auf eine gänz- 
liche Vernichtung der Gebilde des Feudalismus auf socialem, kirchlichem und politLschem Gebiete 
hingezielt, ein notwendiger Fortschritt im Gange der Revolution, da der angestrebten neuen 
Gesellschaftsordnung auch eine neue Gestaltung der Verfassung entsprechen mu(Ate. Säeulariäation 
der geistlichen Fürstentümer und Besitzungen im größten Umfang, vollständige Detnokratisiennig 
der Gerichte, Ablösung der Gmndlasten, Verminderung der Steuern und Zolle, MüDzeinheit, 
gleiches Maß und Gewicht, Verbot der Handelsgesellschaften, staatliche Regelung des geeamnitea 
Verkehrslebens in Handel und Wandel zum Schutz des wirtschaftlich Schwachen gegen den 
Starken — das etwa sind die weitausgreifenden Entwürfe, mit welchen man sich trug, Pläne von 
so überwältigender Kühnheit^ daß man sich bei ihrer Betrachtung in ein anderes Zeitalter ver- 
setzt glaubt. In einem Aufmahnungsschreiben *) eines der oberfränkischen Haufen wird sogar 
der Gedanke ausgesprochen, nur solchen Obrigkeiten zu Gehorsam verpflichtet 2a sein, s'die vus 
von got vnd ainer gantzen gemeinde erweit vnd gekom.c Überhaupt tritt in Franken die Kr- 
hebung von AnfEtng an viel radikaler auf als im Gebiete des schwäbischen Staniuieg nnd förderte 
Auswüchse zu Tage, die lebhaft an gewisse Erscheinungen der französischen Revolution erinnern. 
Alle Adelsschlösser zu verbrennen war der Plan Florian Geyers; denn der Edelmann solle nicht 
mehr als eine Thüre haben wie der Bauer. »Seid geherzigte, schreiben die beiden rotenbnrger Räte 
von Würzburg nach Hause, »alle rappennester (Schlösser) müssen zerstört, zerryssen, verprennt 
oder abgeprochen werden. c Die Adligen, die sich den Bauern anschlössen, sollten »sich des 
gemainen burger vnd bawren rechtens halten vnd nit mer sein, dann was aiu ander 'gömainer 
mann tun solle und nicht zu Pferde sitzen, sondern zu Fuß mitziehen wie jeder andere Bauer. 
»Sie thäten€, sagt Hans Franck:') 



Bericht des markgr&flichen Hauptmanns Wolf stein an den Markgrafen Casimir hti Zweifel 232^ 
Jörg 240. 

") Stumpf, L c. 88. 

') Bauernkrieg reimweis beschrieben bei Georgii, Uffenhehnsche Nebenstunden I, 141. Schyabacli 1740. 
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»Sie thäten den Adel meiden, 

Wollten kein sporen mehr leiden. 

Welcher es schon mit ihnen wollt höhn, 

Der must mit ihnen auch zu fufie gohn.« 
»Bruder Albrecht und Bruder Georg«, redete ein Bauer die Grafen von Hohenlohe an,^) 
»kommt her and gelobet den Bauern bei ihnen als Brüder zu bleiben und nichts wider sie zu 
thun, denn ihr seid nimmer Herrn sondern Bauern« etc. Hier ließ man sich mit den Herren auch 
nicht anf lange Unterhandlungen und Vergleiche ein, sie wurden einfach vor die Alternative 
gestellt, entweder die 12 Artikel zu beschwören oder sich mit Krieg überzogen zu sehen. So 
verlangen die Baaero von den Hohenloher Grafen eine bündige Erklärung, ob sie die Artikel 
anuehmen wollen; wo nichts »so solle man des bapeiers sparen.«^) 

Wie schon bemerkt, trat in diesen Gebieten gleich seit Beginn des Aufstandes eine 
Verschmelzung mehrerer Landschaften zu compacten Massen ein. Die Rotenbdrger Bauern, an 
welche sich die einiger benachbarten Herrschaften anschlössen, verschmelzen mit denen des Tauber- 
gruudes zu einem Haufen, der meist der »frankische«, zuweilen auch der »schwarze« genannt 
wird. Die Baaernscbaften des Odenwaldes finden wir gleichfalls sofort in enger Vereinigung mit 
denen des KeokarthaleSp »der christenliche HauffenOttenwalds und Neckartals«, der sich nach der 
Erstürmung von Weinsberg den Namen »Weinsbergeif Haufe« beilegte. Diese beiden großen 
Hänfen traten wieder unter sich in einen sehr engen Verband und gehen gemeinsam zur Offen- 
sive über. Zu Anfang Mai vereinigen sie sich vor Würzburg in einer Starke von etwa 26 000 Mann 
und schwören, sich nicht eher zu trennen, als bis der Frauenberg erobert sei. Man bildet einen 
gemeinsamen Bat^ ?.u welchem jeder Haufe außer seinen Hauptleuten noch fünf Personen bestellt, 
welche alle 14 Tage neu gewählt werden. Dieser Eriegsrat tagte zu Würzburg in der Kapitel- 
ätube des neuen MiiuBters, von einer stattlichen Zahl Trabanten in gleißenden Harnischen und 
mit Hellebarden bewacht, beschloß über Sturm und Waffenruhe, verordnete Beschlagnahme von 
Getreide- und Weinvorräteu, entbot benachbarte Bauemhaufen zum Zuzugs erließ Strafverfügungen 
gegen Adlige, die von der Verbrüderung abgefallen waren u. s. w. Die Abstimmung geschah 
durch Handaufheben* Das gemeinsame Abzeichen war ein weißes Kreuz an Hut oder Kittel; 
voa welcher Farbe die Fahnen, oder ob man überhaupt gleichartige geführt, ist mir nicht be- 
kannt. Ein Teil der ostfränkischen Bauern führte rote Fahnen mit weißem Kreuz, wie es scheint, 
eine Entlehnung auB Oberechwaben. Die Bauern von Schwäbisch-Hall hatten nach Herold eine 
seidene Fahne »mit Strichen braun, gelb und grün und ein Crucifix in der Mitten«, also die Farben 
des Ackerfeldes, Da dieselben dem Weinsbei^er Haufen angehorten, ist wohl anzunehmen, daß 
dies die gemeinschaftlichen Bundesfarben waren. Auch die Siegel der Bauernschaften tragen meist 
die Embleme der Landwirtschaft, das des fränkischen Haufens hat, in Form eines Andreaskreuzes 
über einander liegend , nach links eine dreizinkige Forke, rechts einen Dreschfl^el, darüber als Herz- 
schild eine Pflugschar, uoter welcher ein halber Bauernstiefel hervorgeht, zu beiden Seiten halbiert 
die Jahreszahl 1525; das des Weinsberger Haufens zeigt als einzigen Unterschied statt der Forke 
einen Karst.') Sonst bewahrte jeder Haufe seine volle Selbstständigkeit, campierte in gesonderten 

^) Oechale, Beiträge zur Geschichte des Bauernkrieges 100. Heilbronn 1830. 

*) Oechele 97. 

■) Abbildungen dieier und noch zwei anderer Siegel bei Gropp, Würtzburgische Chronik 97 und besser 
hei V. Falckenatein, Nordgauische Altertümer lU, 326. Das Siegel der Bauern, die sich zur Belagerung 
von Sc^enberg vereinigt hatten, zeigt die Initialen I. H. S., über dem H das Kreuz, halbiert die Zahl 1525, das 



Lagern, hatte eigene Hauptleute und Bäte und seine eigene Kauzlei. An tüchtigen FeldBchreibem 
war bei dem sich häufenden Umiang der Geschäfte bald grotser Mangel und man fa^te zuletzt 
den Besehluß eine Dnickerei zu errichten zum Druck der Formulare für Äufmabnungsschreiben, 
Schutz- und Geleitbriefe u. s. w., >dann unmeglich iat es, aolichB alles neben andern gescheften 
außerhalb ains drucks mit der band auszurichteUf ea wem dann mer achreyber vor der handle 

Das EinTemehmen zwischen den beiden verbündeten Hänfen scheint nicht immer daa 
beste gewesen zu sein. Der fränkische Hanfe glaubte Ursache zu der Beschwerde zu haben^ daß 
die Odenwälder Ortschaften, die ihm zugeschwureo, in ihre Briiderscbaft zu dringen suchten, und 
unterstützte aus Eifersuchtelei dieselben bei der Bekgeruug nicht gebörig, weil sie im Verdacht 
standen, daß es ihnen nicht Ernst wäre mit der Belagerung, dafä sie es vielmehr bloa auf Geld ab- 
gesehen hätten und gern abziehen möchten. Zu dem Radicalismns Fl> Gejers wollten sich die 
Fuhrer der Odenwälder überhaupt liicht verstehen, ib neu war es zunächst nur um >erhaltnng der 
zwelf artickelc zu thun, und Geyer sah mit Verachtung auf sie berab, ^twes das für ain volk 
im weinsperger hawfen were«, meinte er, »das wem am maisten zugeloSeu bubei].«M 

Die Feld und Lagerordnung') der fränkiseheu Bauern, welche fiie sich im Lager zu 
Ochsenfart gaben, erlaubt uns einen ziemlich genauen Einblick in deu Geist, der dieee Massen 
beseelte oder wenigstens beseelen sollte. Sie zerfällt in drei Abteilangen, Die erste, größtenteila 
eine Wiederholung der Mergentheimer Verordnungeü, soll das allgemeine Verhalten der Mann- 
schaft regeln und zeugt von einem strengen sittlichen Ernst, Niemand soll bei den Haufen geduldet 
werden, der sich tu der Brüderschaft nicht terpflicbtet hat, niemand ohne Erlaubnis des obereteu 
Feldhauptmanns und der Räte das Heer verlasseu. Täglich, »so oft ea die Gelegenheit zngibt« 
soll Gottesdienst gehalten werden; *) Gotteslästerung nud Fluchen ist zu meiden ; Völlerei im Essen 
und Trinken, sowie jedes Spiel ist verboten; unzüchtige Frauen sollen im Lager nicht geduldet 
werden;*) gegen Frauen, Jungfrauen, Witwen und Greise soll sich jeder ehrerbietig benehmen; 
keiner eigenmächtig auf Plünderung ausgehen, Mühlen und PEüge sollen nicht beschädigt, Brunnen 
nicht verdorben werden. 

Der zweite Teil enthält die eigentliche Heeresordaung, im ganzen den Landsknecht- 
ordnungen jener Zeit entsprechend, nur daß die Kriegsordnung der Bauern von einem entschiede- 
nen demokratischen Geiste durchweht ist. Alle Amter werden dnrch Wahl des gemeinen Haufens 
besetzt, jeder zu einem Amt Gewählte ist dem Haufen ver au t wortlich und kann jeder Zeit ab- 



Siegel des Bildhauser Haufens zeigt in einem Schild ein einfaebes Kreuz, das eich auf blumigem Uttgel erhebt, 
am oberen Eande zwei Bauemhalbstiefel, ohne Jahreszahl Em fünftes Sigel 6nde£ sieb bei Georgii, Nach- 
richten von der Stadt und dem Markgraftum Ansbach 113: aiidreaskreuzweis nach links Dreschflegel, rechts 
Rechen, vertical darauf eine Forke, darüber eine Pflugf^cbar. Darnach ist Eiseuhards Angabe, da£ die 
Bauern vor Würzburg in »irem sigel ain pflugschar, darin; heu vnd hey zwo hay gabeln* gefiibrt, zu berichtigen. 
Das Siegel des gaildorfer Haufens stellte nach Wagner h c, 242 eine Rturmglocke dar, (iber welcher eine 
Wage schwebt Zimmermann übertr&gt jene Embleme sonderbarer Weise auf die Fahnen der Bauern und 
läit ihre Siegel noch die Umschrift führen: »Gottes Wort bleibt in Ewigkeit.« 

') Zweifel 858, 395 u. 851. 

') Bensen 580ff. Stumpf II, 44fr. 

*) Die Predigt geschah durch die Hauptleute und Räte, unter denen ja viele Pfarrer waren. (Vgl. die 
sog. Ordnung der rhein. Bauern.) 

*) Eine nicht überflüssige Bestimmung, wenn man liest} dass dem gaildorfer Haufen >bei 200 Weiber 
nachliefen, ein liederlich Volk.« (Wagner 1. c. 285.) 



gesetzt werdet]. Die Befugnisse des obersten Feldhauptmanns aind auf das möglichste einge- 
schränktf er darf für Beine Person nichts »ftimemeD uoch handeln, on wissen und willen der ge- 
ordneten Hanptlettte und Ratete nicht einmal einen Brief ohne deren Beisein anzunehmen oder 
fortzuschicken ist ihm erlaubt, ein Müstranen gegen die Fahrer, das bei allen Banemhaofen in 
gleicher Weise sich aasepricht* Zu seiner Vertretung und Unterstützung ist ihm ein »Leutingerc 
ziir Seite gestellt* Beide haben ihr Gezelt in Mitten dea Lagers neben dem Geschütz, »damit sie 
bei tag und nacht zur not zu finden seittx Dem Oberst sind vier, seinem Lieutenant zwei 
Trabanten zugeordnet, ihrer Befehle gewärtig zu sein* Sie müssen vor dem ganzen hellen Haufen 
schwären, ihrem Amt »treulich vud ehrlich rorzuetehent, bei allem nur die Ehre Gottes und des 
hellen Haufens Wohlfahrt und Nutzen im Auge zu haben, »ir aigen selbst er vnd nutz nit zu 
suchen«^ auch »gegen njmant kainerlei neyds oder gereds zu gebrauchen, sondern allein christ- 
ticher, brüderlicher lieb nach zu handeln.« Die Gerichtsbarkeit wird von einem Schultheißen, 
welchem eine Anzahl Urteiler oder Eeohtaprecher beigeordnet sind, gehandhabt, sie sollen »alle 
tag, so oft es die not erfordert, recht halten^ das Übel zu strafen und die Gerechtigkeit zu 
schützen und zu handhaben, sich dnrch gäbe, freuntscbaft oder] feintschaft nit bew^en lassen^ 
sondern allein got und seine gerechtigkeit vor äugen haben und ansehen.€ Zu seiner Verfügung 
stehen zwei Trabanten. 

Die taotischen Unterabteilungen deB Haufens sind die »Fähnleinc, sie haben eine Starke 
rem etwa 500 Mann, ein jedes wählt uns setner Mitte seinen Hauptmann und Fähnrieh, welche 
auf die Disciplin ihrer Truppe zu achten und etwaige Vorkommnisse sofort dem obersten Feld- 
haiiptmann und den Häten za melden haben* Die Einteilung und tactische Aufstellung der 
Truppe geschieht durch die »Feldwaibel« deren vier sein sollen. Die Marschordnung war in 
der Kegel der Art, daß 2 Fähnlein den Vortrab und 2 den Nachtrab bildeten, in der Mitte 
marschierte der Gewalthaufe mit dem Geschütze. Vortrab und Nachtrab lösen sich einen Tag um 
den lindern ab.^) Neben jedem Fähnlein gebt ein Waibel, um diejenigen, »so aus der ord- 
nuug gehen wollen«, einzutreiben und im Zug »sollte ain jeder, dahin er verordnet, bleyben, bei 
straf.« Auf die Ordnung der Wagen und des Trosses haben ein Wagenburgmeister und ein 
Troiäriieister zu sehen, ihre Zahl zn bestimmen und ihre Stellung anzuweisen. Den Platz für 
das Lager auszusuchen und jedem Fähnlein sein Quartier anzuweisen, ist Sache der Furiere, deren 
es zwei giehfc, kein Fähnlein soll dem andern »in sein quartier und losament einfallen.c Das 
Geschütz wird allemal in der Mitte des Lagers auf einem freien Platz aufgefahren, daneben in 
einem Gezelt die Munition nutergebraebt ; dasselbe hat seinen besondem Oberst oder Zeugmeister, 
dem 2 Trabanten zugeordnet sind. Zu dem Geschütz soll kein Unbefugter gehen. Vier Wacht- 

^) V. Freiberg, Sammlung histor. Behriften IV, 372. Diese angebliche Ordnung der rheinischen 
Bauern scheint eher den Odenwald] sehen anzugehören; sie gleicht der Heeresordnung des fr&nkischen Haufens 
in vielen Stücken, bt indes irenlger ausftlhrHch. Die Marschordnung der Bttndischen giebt der sog. »Schreiber 
Ae& Truchsessen« bei Baumann, Quellen 547^ daraus nicht ganz genau bei Walchner und Bodent, Bio- 
graphie des Truchsessen Georg HI. S. 75, Sie war folgender 

A. Die Ävant-Garde; 1. Der Yortrab mit der Spitze (Eennfahne mit dem Vortrab), wobei sich meist der 
Truchse£ befand. 2. Die Seh dtEenf ahne. 3. Eine Ahteilimg Geschütz. 4. Der verlorene Haufen. 5. Drei 
Geschwader Reisige, 

B. Das Gros: L Die Artillerie mit den Munitione wagen, 2. Der Gewalthanfe. 3. Zwei Geschwader 
Reisige. Darauf folgt die Wagenburg und der Trni. 

€. Den Kachtrab bildete ein Geschwader Reisige. 



meister haben far die Sicherheit des Lagers und Aufstellung der Wachen Sorge zu tragen. Der 
Frofofi, welchem zwei Trabanten, vier Steckenkne<5hte uad ein Nachrichter zugeteilt sind, hat die 
Aufrechthaltung der Lagerordnung zu überwachen und jeden Übertreter festzunehmen und 
den Haupüeuten und Räten anzuzeigen, eigenmächtig aber darf er niemand »vergewaltigen oder 
schätzen, er sei gaistlich, weltlich, Christen oder Juden.« Zum Wahrzeichen, daß mau gegen 
jeden üebelthater ernstlich einzuschreiteQ gesonnen sei, wird sofort, wenn sich das Heer lagert, 
ein Galgen errichtet Die Verpflegung des Heeres leiten zwei Proviantmeisfcer, welche namentlich 
auf gerechte Verteilung der Lebensmittel zu achten haben. Doch werden hierüber manche Klagen 
laut. »Man helt unsc, schreiben die Mergentheimer nach Hause, >nit mit der proyant wie die 
andern, vnd mir können kainß feil finden vmb vnser geld.« Außerdem wird noch ein Putter- 
meister erwähnt, der nur solchen Futter geben bo11i die 3^im futterzettel begriffen.« Jedes Fähn- 
lein hat seinen Beutemeister, welcher die Beute gleich mä&ig austeilen soll, ohne jemand zu 
verkürzen oder zu übervorteilen. Die Eriegskasae ist zwei Pfennigmeistem unterstellt, sie sollen 
>jederman zalung vnd gefallen machen für zerung vnd anders.« Es scheint indes vielmehr, als 
ob jeder auf eigene Kosten seine Verpflegung zu beschaffen hatte, so empfing von dem Mergent- 
heimer Contingent jeder Mann monatlich 4 Gulden Sold, also die Summe, welche ein Lands- 
knecht jener Zeit gewöhnlich erhielt. Auch die Stadt Rotenburg bezahlte ihre in das Bauern- 
lager zu Heidingsfeld del^erten Rate aus dem Stadtaeckel; die größeren Orte wenigstens muMen 
für Verproviantierung imd Ausrüstung ihres Gontingents seibat sorgen. Dagegen wird ausdrück- 
lich bestinunt, daß die Fuhrknechte und Büchsen meister vom gemeioeu Haufen besoldet werden 
sollen. Wer in eigener Person beim Aufgebot nicht mitziehen will, kann für sich *aiu andern 
gesessen fromen redlichen man« stellen, den er dann nach Übereinkunft aus eigener Tasche 
zu besolden hat, so zahlt ein Bauer aus Erlenbach seinem Stellvertreter auf 14 Tage 1 */* Gulden. 
Diese Bestimmung stieß indes bei manchen ELaufen auf Widerstand. Im Lager von Bildhausen 
setzten die Ärmeren die Aufhebung derselben durch, da Ungleichheit in dieser Beziehung der 
brüderlichen Liebe nicht entspreche.^) 

Gegen die Anwerbung von Landsknechten ?erhielten sich die frankiachen Haufen im 
Anfange vollstöndig ablehnend; erst als die Sache eine ernstere Wendung nahm, dachte man 
daran Knechte zu werben und entsandte zu diesem Zwecke Hauptleute/) indes war es dazu be- 
reits zu spät. Über Aufgebot und Dauer des Dienstes enthält die Heeresordnung keine Be- 
stinunungen, doch ersehen wir aus andern Nachrichten, daß zunächst in der Regel der vierte 
Mann von den Heerbannpflichtigen, deren Zahl für jede Ortschaft festgesetzt war, ins Feld zog und 
wenigstens bei den fränkischen Haufen an vier Wochen bei der Fahne blieb, um dann durch 
ein anderes Aufgebot abgelöst zu werden.*) Die elsassischeu Bauern sollten alle acht Tage ab* 
gelöst werden, damit >die jenen, so jetzund bey vns im huffen gint, auch anheim ziehen vnd 
die Wyber, Kinder vnd Güter versorgen m5gent,€*) Von den oberschwäbifichen Bauern sagt 
Thoman*): »die pauren versamleten sich oft in iren legem, wen sy etlich tag bey ainandren 
waren, schicktent sy ain andren haim vnd muszten ander wider komen,< War Gefahr im Verzuge, 

») Stumpf 1. c. 77. 

>) Zweifel 454. 

•) Vgl. Oechsle 174 ff. 

«) Schreiber 70, Jahr 1525. 

^) Weissenhomer Historie bei Bau mann, QuelJeti 64. 
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so vnrde die geaammte Baaerscbaft, welche der Briider&ehaft verpflichtet war, anfgemahnt, indem 
Ton dem hellen Haufen an die größeren Ortschaften einer Landschaft Schreiben ergingen, wdche 
Yon diesen an die kleineren weiter befördert wurdea. Als die Bauemräte im Lager vor Würz* 
bnrg Kunde erhalten, dai der schwäbische Bnnd gegen Weinsberg anrücke, erlassen sie an alle 
Orte den Befehl ^daB sie sich in rastnng eothalten, vnd sobald sie schriftlich oder muntlich von 
yns afFgemant werden, das sie one verzag au die ort vnd end, dahiu sie gewiesen werden, zu- 
ziehen,« ^^^ Eioberufungsbefebl lautete dahiu, daß alle »uff ir aid vnd pflicht vnd bey ver- 
lieruug lejbs vnd guta angesiebt des briefs uff sein, mit buohsen vnd langen spiessen wol geruat,« 
und detii Sammelplatz zuziehen sollen, da >9ie dann von yus weytem beschaid empfehen werden. c 
Das sind ungefakr die Grundzage der Orgauiaation, wie sie die Bauernführer im Auge 
haüpu. Aber wie stand es nun mit der Ansfühning all jener schönen Bestimmungen? und da 
sind alle Nachrichten jener Zeit einig darüber, da§ die Bauern an Völlerei, Zerstörungswut und 
ZuchtloBigkeit das Mögliche geleistet haben. Die G^ner spotteten ihrer mit Recht: 

>ir habt artickel gfachTie1>ea 

vnd budileia davon gemacht, 

euer keiner ist dabei blieben, 

ist euch ein grosse ackmach! 

ir habts uelber £erspalt4^]i 

vnd der keuia nie gehalten, 
9 den diebstal triebt ir mit gowalt, 

ist euch ein grosse achand, 

wo mans sagt in allem land,«*) 
Brach man ein Schloßt fiel man in ein Kloster, dann wurden Öfen, Fenster, Thiiren, Tröge zer- 
schlagen, aller Hatisrat weggeführt, die Meßgewänder zerrissen, kein Nagel an der Wand gelassen, 
»er war denn dermaßen eingeschlagen, das man inn uit sehen mocht,« die Glocken aus den 
Türmen genonuuen und den Städtern ssuin Kauf angeboten, alles was für die Bauern irgendwie 
brauchbar war, mitgenommen, sogar die Erde nach verborgenen Truhen und Schätzen au%ew&hlt 
und selbst die Ruhe der Toten uicht gesehont ; was keinen Wert zu haben schien, wurde in wilder 
Zorstörungelast zerschlagen, die Urkunden und Bacher zerrissen, die Fetzen an die Hüte gesteckt, 
die Gemälde an den Wänden beschmutzt, die Heiligenbilder zertrümmert. Als die Bauern vor 
Füssen lagen, lauerten bereits ihre Weiber »mit Roß und Wagen« auf die zu hoffende Beute. 
Mit treffendem Humor nauuien sieh die fränkischen Bauern unter einander »Kistenfeger und 
Seckelleerer«, und in einem gkich^itigen Liede heißt es;*) 

*das evangelium bands in dar kisten gsucht 
mit hämmern vnd mit sangen.« 
Mit den Vorräten ging man in gleicher Weise um. Bei der Einnahme des Klosters Kempten, 
erzählt Fläachutz/) »haben sy wein vnd brot, flaysch vnd alle speys unordenlich on alle 
gotziorcht fressen als die wietende huud on alle Ordnung vnd haben schmaltz von hof zue den 



>) Zweifel 4Ö7, 

■) V. Lilienkron, die histor* Volkslieder der Deutschen III, No, 384. 

») T. Lilienkron 1. c, 389. 

*) Baumann, Quellen 382, Vgl dazu Murer, Bauernkrieg um Weissenau cod. l. 500 »nota, wie die 
liuren airi ungc&cMkcÄ wesen haben gehabt in dem gocs! hus mit essen vnd trinken, foU sin, schlachen ain andren, 
4 Urea zerschlachen der kuchen vnd pfistrej da ze nemend, was ioen gefiel, mit fischen, füren vnd tragen uss dem 
klQSter frawen ^ud man win vnd brot.« 
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fenstern ub in die wettin geworfen, das es ander leüt haben hinwegtrageu; bj haben auch vieh 
vnd die schaf nidergßschlagen vnd unordenlich verzert, das körn in der statt verkante , . . und 
ain nnchristenlich eilend leben gefuert.« Der Wein in den Kellern, den man nicht hinken konnte, 
wnrde ans den Fässern gelassen, »das ain gansz dryer wocheu all darin het mugen ungegrünt 
der erden schwimmen,« oder »das ainer über die knoden im wein f^ieng.* s^Wo sie hinkamen 
oder lagenf,« erzählt Fries, »fielen sie in die Klöster, PfaflFenli unser, der Obrigkeit Kistren und 
Keller, schlemmten nnd ^fömpten^ diweil da was. Und sonderlich gefiel ihnen diese nene Bruder- 
schaft wohl, dafi eie zu zehren, zu essen und zu trinken hatten imd nichts dafiir ^eben durften. 
Trunkener, voller, ungeschickter Leute hat man kaum mehr bei einander gesehen die Zeit dieser 
Empörung durchaus, also daß ich nicht wissen mag, ob solclie der Bauern Fürnebmen nnd 
Handlung, wo sie sich allein vor dem Brand und Blutvergießen enthalten hätten, ein Fa&nachts- 
spiel oder ein Krieg genannt werden möchte, und ob es je ein Krieg geheißen werden möchte, 
ob man den mehr einen Bauernkrieg oder Weinkrieg nennen sollte, wiewohl die Urten zum letzten 
unsauber eingebracht worden.« »Weil Franken reich ist an gutem Wein«, sagt Uolxwart 
»so wurden sie fast niemals nüchtern^« Man kann gleichwohl den meisten Bauernföhrem das 
Zeugnis nicht absprechen, daß sie nach Kräften dem Unwesen zu t^teuern suchten. i^So dikh 
es an die Hauptlewt gelangt, hatten sie darab miszfallen, es folgt aber kain endemng oder 
besserung darauff, sonder blyb daby.« ^) Bei der Machtlosigkeit, Jnit welcher die Hanptleute 
dem gemeinen Mann gegenüberstanden, war es auch bei dem best<?n Willen nicht möglich Aus- 
schreitungen zu verhüten. Selbst Ulrich Schmid, der Redner und Ohevhauptmauu des Bal- 
tringer Haufens, den »man also geeret in dem gemainen hellen Haufen, dal^ man in ti# stangeti 
erhöhte,' daß er das Volk lerte,« muß gestehen, daß er eine Ge^viiltibat abzuwehren außer Stande 
sei, denn »sy geben t nüzs umb in.«*) Die Bauern von Irsee verschlossen dem Oberhanptmanu 
Knopf und seinem Gefolge ohne weiteres die Thore des Klosters. Von der Menge abhängig 
mußten diese Hauptleute um die Gunst derselben buhlen und nueh ihrem Willen bandeln. Als 
die Allgäuer Bauern gegen Füssen zogen, suchten die Hauptleute mit der österreicbischen Besatznng 
einen Anstand zu machen, das aber gefiel der Masse nicht, sie i^etzteii die Uauptleute ab^ »namen 
ynen ire köstliche klaider, zierd vnd pfert vnd gaben inen bawrenklajder anzuthun vnd banden 
sy auf ainen karren vnd fürten sy hin vnd wider mit grosser vei*spottung vnd machten ander 
hawptleut, vnd was also kain Ordnung under ynen, besonder ain jetlicher 
under ynen wolt gewaltig herr und maister sein.«^) Von deu fränkischen Bauern 
erzählt Fries,*) »dem Haufen zu Bildhausen fiel es ein, die Hanpfcleute hätten es befiser 
als die Gemeinen, unter ihnen als Brüder müsse es gleich und bniderlicb zugehen, uttd 
jeder dürfe wissen, was im Rate beschlossen werde.« »Das gemain volk ist nnerfaren, lebt 
nach flaisch vnd blut,« schreibt der Rotenburger Ernfried Kampf an den Rat, und in 
seinem Bericht heißt es,*) »das vnder vnd bey dem hawfen der bawerschaft kain frSd, 
volg, ainigkeit, traw oder glaub were, sonder alles, das sie bewt glopten, schwnrn, zusagen 
vnd verschriben, wer alspald morgen nit gehalten, sonder alles veracbt vnd dar wider gehandelt.« 



*) Pauemkrieg am Oberihein, Mone II, 30 cf. 

*) Heggbacher ChronUc 287. 

') Knöringer Annales Fauc, bei Baumann 1. c. 396. 

*) Stumpf 1. c. 66r 

») Zweifel 449. 
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Von der Verwirrung uad dem Zwiespalt, welche unter döu schwäbiachen Bauern eitirisBen, berichtet 
Kessler:^) »ainer wolt des fridens, der ander des kriege geleben, aiiier wolt haim, der ander 
bJibeQ« alßo daö sj mer durch au andren zeratrewt vnd ?*ertailt, dann die so den thnrm Babi- 
loniae zu baweu nnderstundent, vnd schlug darzu das ver der bk lieh kriegsgjff't grosse lerreterey» 
trug vnd fakche beredung, daa aiu kainer dem andern nieer dürfte vertrawen vnd am uiiu»ten 
den hoptluten. 4 

Anfangs zwar waren die Bauernhaufen von den besten Hoffnungen beseelt und von dem 
Glauben an die Gerechtigkeit ihrer Sache getragen; glaubten sie doch für Gott Belbst und sein 
heiligea Eyangeliuni daa Schwert 20 sdeht^n, and daher »wirt uns angezweifelt Christus, unaer 
herr und gott, m seinen eignen Sachen, die wir vorhaben, nit verlassen*, heisst es in einem 
Schreiben*) frankiacher Bauern. Nicht allein ein Thomas Münzer^ auch viele andere Pradicanten 
äucbten damit die Bauern anzügporneUf ^dasz sie keck weren, dan sy strtten um das hailig evau- 
gelinm vnd sie wurd kain spieuz nit stecken^ kain ach wert nit schueyden, kain ge^cbosz nit 
schieszen.*^) Bei den fränkischen Bauern war der Glaube allgemein, »inen möcht nyemand wider- 
stand tun, ineu auch kain geschutz schedlich sein^ denn gott hett es mit inen vnd verlihe in 
dammh so lang wyt schon wetter.«^) Und die ersten leichten Erfolge waren wohl geeignet 
solchen Glauben zu erhöhen* iYetz sechend ir,« redet der Allgäuer Hauptmann Knopf nach 
Eroberung des SchlosscB Wolkenborg die Seinigen an, >daa gott mit una, und min furnemen 
gut und gerecht ist.«*) Dieses Vertrauen stand bei ihnen ao fest, dai^ sie der Kunde 
von der Niederlage ^er Ihrigen keinen Glauben schenken wollten und niemand gestatteten, unter 
ihnen davon zu reden, sondern die, *so inen solcha warnungaweya ansagten oder dum glaubeu 
gaben, viengen, sie in die eysen schlugen vnd straften.**^) Ja, auch uacbdem der Aufstand bereits 
niedergeworfen war, hielten sie noch an dem Glaubeu feat, dal^ sie nach dem Evangelium gehandelt, 
und da der Aufruhr evangelisch wäre, §0 wiirde sie Gott nicht verlassen und wohl wiederum ver- 
sammeln.^} Auch war das Gerücht verbreitet, daß Kurfürst Friedrich von Sachsen mit 60 OoO Manu 
zum Schutze des Evangeliums daher ziehe. 

Die Enttäuschung war um so bitterer, der Umschlag desto härter« Kein grösserer Gegensatz 
als das blinde Vertraueu der Bauern vor dem Kampfe und ihr Verhalten während des Kampfes! 
Als der ernstliche Augriff seitens des schwäbiscbeu Bundes erfolgte, dct tritt feigherzigste Ver- 
zagtheit an die Stelle des früheren Vertrauens, ganze Haufen zerstreuen sich bei der blossen 
Nachricht von dem Anzüge des bündischen Heeres, sie, »die us hasen wölf wordeo, wuitlen 
wiederum zu hasen.« >Weil sie das heilige Evangelium zu einem Schauddeckel nehmen«, sagt 
Heroldp >so hat ihnen Gott Herz und Mut genommen, dalj, sobald sie der Feinde ansichtig 
wurden, ihnen alle Kraft entgieng, daü eiu Reiter hundert Bauern jagte, daü die Reiter wieder 
herfür kamen, lebendig, ja stählern wurden, die Bauern aber wie Hasen, daü sie fast an allen 
Ecken zeiüeischt und zermartert wurden,« Und in der That, mit unerhörter Feigheit habeu die 
Bauern fast allenthalben , wo sie auf freiem Felde einem AugriÖ^ Stand zu halten hatten, sich 
benommen. Mit unwiderstehlicher Komik wirkt der Bericht des Augeuaeugen Herold über das 
Gefecht von Gotwaldshausen; »Der Bauern waren bei 4(^00, derer von Hall 4 oder 5U0, hatten 
5 Falkonetlein mit hinausgeführt^ die Bauern aber hatten forderlich das Halbteil Büchsen. Als 



^) l c, 331. ^) Stumpf 36. ') Thoman I c. 252- *) Zweifel 184. ^Baumann, Acten etc. 
Nr, 407. *) Zweifel 407. Jörg 2Ö0, 
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man aber das Ave Maria za Hall läutete, griffen die von Hall die Baaem an mehr aus Not, 
denn mit Willen, wariich mit erschrockenem Herzen nnd mit nngleicher Zahl, es mn^t ja gewagt 
sein. Und erstlich weil sie die Bauern nicht wol sehen konnten, hieß der hallesche Führer ein 
Falkouetlein abschießen, damit man sehen möchte, wo sie eigentlich waren. Sobald dieser Schuß 
geschehen, erhub sich ein solches Zappeln unter den Bauern, als ob es ein Ameisenhaiife wäre, 
und ein Daddern, als wäre es ein Haufe Gans; einer schrie, man solle fliehen, der andere, man 
solle bleiben. Dieweil giengen die anderen Falkonetlein auch ab, da ward ein Fallen, sobald sie 
das Feuer sahen blitzen, da fielen hie sechs, da zehn, dort noch viel mehr, daß man mernte, sie 
wären all erschossen, bald stunden sie wieder auf, wie die Juden am Oelberg, das Geschütz ging 
alles zu hoch.« Nun beginnt die wildeste Flucht. »Kein grosseres Wunder und Laufen hab ich 
mein Lebtag nie gesehen, es ward keiner geschossen, und waren die Lahmen gerad, die Alten 
jung, liefen alle gleich, so best sie mochten.« Aber der Komödie folgte gar bald die Tragödie. 
Mit schlauer Berechnung hatten die Herren des schwäbischen Bundes die Unterhandlungen 
mit den oberschwäbischen Bauern hingezogen, bis sie sich des Herzogs Ulrich entledigt. Es war 
ein Unglück für die Bauern, daß fanatische Prädicanten, wie Schapeler, oder ehrliche leicht- 
gläubige Schwärmer, wie Ulrich Schmid von SuJmingen^ das Heft in Händen hatten, 
ihre Diplomatie war nicht minder ungeschickt als ihre Kriegfiihriiii^, sie verpassten die beste Zeit 
und Hessen sich vom Bund am der Nase herumfuhren, »die puntzheren warent den puren zu 
geschid, hetent mer Vernunft, dan die puren.« ^) Auf dieser Seite war man sich vom Anfange an 
bewußt, daß es zwischen dem historischen und dem gottlichen Recht« keinen Anstrag gebe als 
den durch das Schwert, denn :^gott werde ia langsam vom himel komen herab vnd ainen rechtstag 
anstellen«, und traf demgemäß seine Maßregeln. Die verfügbaren Kräfte des Bundes bestanden 
in etwa 2000 Pferden und 7000 Knechten, dazu ein treffliches Geschütz, im Verhältnis zu den 
Aufständischen eine immerhin kleine Zahl. Und dazu waren nnd blieben die Fnßknechte während 
des ganzen Krieges eine sehr unzuverlässige Truppe. Als ihnen nach Beeiegung Herzog Ulrichs 
verkündet wurde, daß es nun gegen die Bauern gehen solle, da weigerten sie sich anfangs: «daß 
weren ire ernerer, so sy nit krieg betten, weren auch zum tail ire vatter, brnder vnd seh weger.« 
Bei der Mehrzahl verfehlte indes die Vorstellung des Truchsessen, »daß sie bishero ir narnng bej 
fürsten Vnd herrn gesncht vnd gehabt hatten« und daß sie, falls die Bauern Sieger blieben, sich 
»nicht mer wie bishero erneren möchten, sondern muesten nach der panren gefallen dienen oder 
darumb sterben«^), des gewünschten Eindrucks nicht; fragten doch die^e :^ verdorben buben« nach 
»keiner Gerechtigkeit; wenn der Teufel Sold ausschrieb, so fliegt und schneit es zu wie Fliegen 
im Sommer.« Trotzdem sie ihr Eigennutz auf Seite der Bündischen trieb, ihre Neignngen und 
die Bande des Blutes zogen sie wieder und wieder zu den Bauern. Ab es zum ersten Schlagen 
kommen sollte und Bündische und Bauern »auf eine Schlangenscbußweite« sich gegenüber lagen, 
da "Entboten in der Nacht etliche Fußknechte den Bauern: »sie solteu nber das pun tisch Lager, 
über die raißigen fallen, so wolten sie inen helfen die zu schlagen.« Aber eine zufällige Alarmier ung 
des bündischen Lagers »macht den gemainen paursmann also verzagt, daß sie mit den haubt^ 
leüten nit ziehen wolten.« Bei der Kanonade von Gaißbeuem *waß ein fueßknecht, doch vom 
punt besoldet, aber besser paurisch, der wolt.ein flucht machen vnd schrie: ,Flieeht, liebe, Brome 



^) Heinrich von Pflümmern bei Baumann, Quellen 307. 

*) Vgl. den sog. Schreiber des Truchsessen bei Baumann, Quellen 543 ff* 
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lantsknedit!^ I>io smdere, so das Tioreten, erstachen den kiieüht bjiM mit ireii spieÜeii. Nun ward 
iluruacli ertaren, daß er ein vorräter gewest, vnd so die kneclit geHochen, wolten die ]mureu sich 
uudersfiauden vnd den riiißigen das gesehüty. abgetruujLfeu haben, ^ Während des giurzon Feldaugs 
durfte der Truchsess ihiieu nie soweit trauen, »daß ers za ainem angriff kommen liefie, trieg 
öDrg, wann er die panren vornen angriffe, daü die knecht hiiKlen in die railüigeu fielen, wie sie 
sich auch dessen vilnials hören liesaen*; sie dienten meist nur ^zq einem schain^x.*) Nicht minder 
unzuverlässig als diese Feld trappen waren die Besatzungen in den Städten. »Es war sich nff die 
knecht«, sagt Zweifel von der Roten burger Besät itung'*), »so ain rat mit sampt dem ausschußz 
bestellt vnd hie ligeu hetten, gar nichtz zu vertrösten, danu dieselben hüben sich hören Hessen, 
wann die panren kernen für die statte wollten sie sich vmb vnd zu den pauren wenden vnd wider 
ain rat vnJ die statt fechten.« Als- indes die Bündischen von Erfolg zu Erfolg achritten, da 
wurden sie nn Ansehung guter Gewinnung beißig und lustig* und kümmerten sich wenig mehr 
darum^ gegen wen es galt \ geschah es doch in einem Treffen, daii der Sohn den eigenen Vater 
gefangennahm, und solche Fälle mögen nicht selten gewesen sein. Zndem befand sich unter diesem 
Volke eine Menge Gesindels aus dem Städten, und die thaten es im Plündern und Morden allen 
voraus.^) So erreichte die Erbitterung zwischen Bauern und Landsknechten einen hohen Grad* 
Einst überraschten Bauern des Baltringer Haufens eine Anzahl Landsknechte beim Plündern, über 
die fielen sie her, »allä wan sy über ain woIf kiimeu«, dann »send sy zu rat worden vnd die 
todten laiitsknecht von neuem genomeu vnd die hend, fuß, angcn, oren, köpf abgehauen vnd 
st43chen*«*) »Es ist«, heiüt es in einem Liede*): 

»es ist der pauren meiaung gewcBeu, 

kein laoifkiiecht solt vor in gene^etif 

sie woltens all erhcnken; 

darum bj ir liehe lan^kneüht gut, 

thuts den pauren eintrenken,« 
Thatsächlich ^ind sie bei dem eigentümlichen Verlauf der Kämpfe im Bauernkriege in offener 
Feld.schlaeht ij jemals zur Verwendung gekommen, läelteu zum Bturm gegen feste Maviern, desto 
häufiger zum Durchsuchen von Wald und Busch nach Bauern, die sich etwa versteckt, und dabei 
haben sie denn eigentlich nur Henkei-sarbeit verrichtet. »Der buren tod« — das waren die 
Reisigen, vielfach aus dem Adel sich rekrutierend, zuverlässig und tapfer, von stolzer Sieges- 
zuversicht erfüllt. Sie haben im Vex-ein mit dem Geschütz den Sieg meist allein entschieden. 

Den Oberbefehl über dieses Heer führte Georg HL, Truchsefa Freiherr von Waldburg. 
In der Vollkraft seiner Jahre stehend, kannte er den Schauplatz seiner nunmehrigen Thatigkeit, 
Schwaben und Pranken, auä persönlicher Anschauung, und geschickt wusste er die früher ge<^ 
machten Erfahrungen und Ortskenntnisse zn verwerten* Ein umsichtiger Feldherr und tapferer 
Soldat, sich der Grösse seiner Aufgabe bewußt, und die Verantwortlichkeit ITir jede seiner Hand- 
lungen vollauf übernehmend, verstand er sein Verhalten genau nach den umständen und dem 
CharakteJ* des jeweiligen Gegnei's zu bemeeseD, vorsichtig zögernd, wenn der Erfolg nicht ganz 



*) Schreiber des Truchsnssen l u. 

'^} Kc. 280, Weitere Belege für die [Stellung dur Landsknechte siclie bei Jörg 241 ff, 
^) »deini es inamcbL'rlay sect vnnd gcsamiuelt vokk von Htnteim vund suast vmderaiJi ander«, sagt 
H« Hofmann^ Beschreibimif des Baüerukrieges bei Üecb^lr i^l. 

*) Etwas ühcrtTieiien, andere wissen nur vom Abi^clineidün zweier Finger* 
*) Liliencroa N. S^•^. 
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sicher schien, denn »wa es einmal übel geraten, were es umb alles axxH gewest*, ktihri vorgehend, 
wenn die Gelegenheit günstig war; ein Kriegsmann von riicksiehtsloaer Entsubied<^jjheit mid 
entschlossener Energie, sah er mit Verachtung auf die »pfulbeurUt*^« in Ulm, die ihn lehren 
wollten, wie man Krieg führen müsse, herab. Persönlich ehrenhaft und zu eigenen Opfern bereit, 
wo es der Sache galt, die er verfocht, erblickte er in den AuFstiindiBchen weiter nichts als »fiiut- 
willige, meineidige, treulose Buben« und harten und unbeugsamen Sinnes, kiuintt« er keine Schonung, 
kein Erbarmen gegen den Gegner. »Mit einem vollgehäuften und eingedrückten Mai« drohte 
er seinen eigenen aufständischen Unterthanen zu vergelten, und er hat Wort gehalten — der 
»Bauernjörg«: es ist den Bauern mit einem vollgerüttelten imd geschüttelten Mal^e gemessen 
worden. Mit dem Beginne des April wurde der Peldzug gegen die oberschwäbischen Bauern er- 
öffiiet. »üneins und hungrig«, von unfähigen, feigen und verräterischen Führern geleitet — der 
Erfolg konnte nicht zweifelhaft sein. Ohne rechte Verbindung untereinander, ohne Keiintni« von 
den Absichten des Gegners wurden die einzelnen Haufen angegrifTen, geschlagen und zersprengt, 
ehe der aufgebotene Zuzug Antreffen konnte. Welchen Schutz vermochte ihnen ihre Wagenburg 
gegen das übermächtige Geschütz der Bündischen zu bieten? Einige Schüsse in die dichtgedrängten 
Massen genügten meist, sie zu zertrennen, »ein kindisch, torecht fürnemen« nennt es ein Kriegs- 
mann und Augenzeuge.^) Die Kriegführung der Husitenkriege hatte sich überlebt. Mancher Haufe 
wurde bei Plünderungszügen, beladen mit Beute und überladen mit Wein, überrascht und bis auf 
den letzten Matin aufgerieben. Was Wunder, daß den Bauern bald Her Mut entfiel und dat\ wie, 
mochten sie auch den Vorteil der Stellung und die üeberlegenheit der Zahl für sich haben, lieber 
unterhandeln als schlagen wollten. Und der Truchseß bewilligte, so lange die größte Arbeit noch 
zu thun war, annehmbare, wenn auch von den ersten Forderungen der Bauern gar weit abstehende 
Bedingungen. Bald änderte sich das, und die einzige Bedingung hieü nun Uebeigabe auf Gnade 
und Ungnade. Auf sonstige Anerbietungen und Gesuche um Unterhandlungen erfolgte meist gar 
keine Antwort. Mit einer für jene Zeiten beispiellosen Schnelligkeit kam der Trnchseß den Bauern 
über den Hals, der Durchschnittsmarsch für den Tag betrug drei Meilen, und das bei tleui un- 
geheuren Trosse, deji maü mit sich führte, so daß es ihnen unmöglich wurde, verbündete Haufen 
an sich zu ziehen, »es geschähe inen allenthalben zue kurtz.« Nach der vorläufigen Befriedigung 
der Oberschwaben zog man gegen die Württemberger. Etwa in der Stärke von 20 000 Mann 
wurden sie bei Böblingen am 12. Mai von dem siegesgewissen Truchseß mit 4 bis ^00 lleitern 
und dem Geschütz angegriffen und »sobald er in die fordern geplatzt, haben die andern angefangen 
'' zu fliehen, vnd ain soliche flucht worden, die kawm erhört oder gesehen iat^), also ward daruider 
gestochen vnd geschlagen, was vorhanden vnd- nit entrinnen mochte. Das suchen, würgen vnd 
todtschlagen weret denselbigen tag vnd auch zum tayl bey der nacht bii^ an den andern tag, 
dann es ward vil gelts bey den Württenbergischen gefunden»«') Hier also mit dürren 
Worten einer der Gründe des schonungslosen Verfahrens gegen die Geschlagenen, ein anderer 
war, man wollte durch Schrecken wirken und eine Wiedervereinigung der Besiegten hindern, 
zudem »achtete man gar wenig in diesem Handel eines Menschen.« 

Nach der Einäscherung des Städtchens Weinsberg jagte der Bund die fränkischen Bauern 
vor sich her, wen man fing, der wurde ohne weiteres an den nächsten besten Baum geknüpft, 

') Auszag des schwäbischen Bundes bei Bau mann, Quellen 757. 

*) Schreiben von Esslingen an Hall bei Zweifel 375. 

') Auszug des schwäbischen Bundes wider Herzog Ulrich und die Bauern 1, c. 761. 



_J2_ 

so daß die mitgebrachten Stricke bald niobt mehr reichen woUteD. und als man sie endlich bei 
Köttigshofen zum Stebpii brachte, schlugen sie sich nicht wie Minner, welche ihr Leben tener 
3JU verkaufen entschloßaen sind, sondern als sie sich von den bündischen Reitern umstellt und 
den Vortrab df?s Fussvolkes anrückea sahen, »da erschracken sie also hart in der Wagenburg, das 
sie anfiengen, die roß von Iren wägen vnd piichaen auszzospaunen vnd ergaben sich in die flucht.« 
l.'nd nun spielt sich eine Scene von grauenhaftem Kannibalisraus ab, kein Pardon wurde von 
den Biindischen gegeheu^ »dann die obristen wolteus also.« »Der raysig zeug fiel mit einem 
groüen geschraj allenthalben in sie, erstach, ersehosz, erschlug darnider, was man ereylen vnd 
errajchcu mocht, vud blib ein grosz volck also tod auf der wallstatt.« Es wurde mit den 
Bauern wie mit einer i^Schweinbatz« gehalten. »Sie warfen die Wehre von ihnen; die, so die- 
Wehren behieltet], wußten nit wie sie solche brauchen sollten, sondern Fliehen -war ihre beste 
Wehr, ist ein ganz elend Gejagd daraus worden.« Einem Teil gelang es, sich in den nahen Wald 
zn flücljten, vor Angst »stjgen ir nberausz vil auf die bewm, vnd verbargen sich vil vnder vnd 
hinder die standen«, »die sind von den Fnßknechten erstochen, viele von den Bänmen mit den 
II und röhren herabgeschossen, viele vou den Reitern an die Spieß gefaßt und von den Pferden 
zertreten,« Mancher warf sich uuter die Leichname und stellte sich tot, aber der Pfalzgraf ließ 
dnrch die Fußkuecbte das Schlachtfeld absuchen und jeden, den man lebend traf, niederstechen; 
au 500 wurden so getötet* Nach der niedrigsteu Angabe wurden hei diesem Massacre im ganzen 
8000 Bauern erschlagen, Oanz ähnlich gings einige Tage darauf bei Sulzbach und Ingolstadt zu. 
Als die £unde von der Bedrängnis der Bauern bei Königshofen in das Lager zu Würzburg kam, 
beschließt man auszurücken. »Solichs hett sich aber verzogen, denn nyemand hett hinausziehen 
oder auf sein wollen.« Es d lieh eutschließt man sich doch und bietet die Landschaft allenthalben 
auf. ^Indesz betten »ich alspald darnach die hanptlewt vnd pfenungmaister verlorn, auch der 
hanptmann selbs nit mer lust zu der sach gehapt,« Am 4. Juni zieht das Aufgebot vpn Heidings- 
feld Tiiich Königshofen zu, »Vnd wiewol denselben zuziehenden liawfen bottschaft vnder äugen 
\am vnd gesagt ward, vrie der hawf 211 Königshofen schon geschlagen were, wollten sie doch 
solichs in kainen weg glauben, soudern zugen stark fürt vnd fnrt bisz gein Sulzdorf der maynnng, 
die christliehen brnder zu Königshofen, die nun mer lengst er kalt warn, zu retten.« So stoßen 
sie an vermutet auf den Vor trab der bündischeu Reiterei und schließen sofort eine Wagenburg, 
at>er ffcls die Reiter angreifen, »ist vnden die wagenburg ufFgangen, haben sich die pawm in die 
flucht ergeben.* Und nun findet >ain solich würgen, stechen vnd schlagen« statt, »das nit wol 
2ü sagen ist.« Ein Haufe flüchtet eich in einen nahen Wald, da werden »vil von den pawmen, 
dar uff sie geflohen vnd scliwarx voller pawrn gesessen warn, herabgeschossen, wie die vogel von 
den pawmen.« »Etliche ließen sich in der Wagenburg erstechen, kurrten wie die Sau, etliche 
steckien die Köpfe in die Erde, vermeinten, man ^ehe sie nicht; auch etliche heben die Hand für 
die Augen j die andern gen Himmel, Ouad begehrend. Und war ein solch Morden und Würgen 
ohne allen Widerstand, als wenn ein Haufen Wolfe unter einen Hänfen Gänse oder Schafe fällt, 
stach ein Reiter allein zehn oder mehr Bauern, die bei einander stunden, deren sich keiner 
wehrte.* *) Nur ein kleines Häuflein mutiger Männer zogen sich in Ordnung in die Burgruine 
Ingolstadt zurück und wehrten sich, 3>als stund kain sorg in da an irem Verlust, begerten auch 



^) Diese Schi acht berichte nach Ambrosius Geyer^ HaudluDg des Bundes wider die Bauern, bei 
BaumaiMi, Quelka etc., dem »Auszug« des Anonymus, Zweifel und Herolt. 
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weder gnad noch frydc; sie fielen, Leben nm Leben verkaufend, bis auf deh letzten Mano.^) 
Das war der klägliche Verlauf des unter so gewaltigen Aussichten begonoeiieu Kampfes, 
und den Unterliegenden folgte der übermütige Hohn der Sieger: 

>ir bauern, mit groszen herren , 

solt ir doch spielen nicht, 

sie thun gar wuest abkeren, 

als man an euch wol sieht; 

das spiel habt ir verloren, 

euer keiner ist edel worden, " 

ir fürt ain sebeamen orden, 

ir kämet viel zu spat, • 

doman den adel ausz geben hat.«') 
Was einer der Bauernführer gedroht hatte, da@, ehe sie in den alten Zustand zurückkehren 
wollten, »das menschenblut verzert vnd vergossen werden müße alß das wasser auf der erten«, 
hatte sich erfüllt, über 100 000 Bauern waren dem gräßlichen Kampfe zum Opfer gefallen, ganze 
Dörfer hatten ihre wehrfähige Mannschaft, vom 17jährigen Jüngling bis ^utii erlebten Greis, ge- 
opfert. Nur wenige Zahlen sind uns überliefert, aber sie sagen gerade genug. In der Schlacht 
von Königshofen waren gefallen aus Mergentheim 240, aus Markolsheini 52 , aus Igersheijn 
45 Mann'), Königshofen selbst hatte von 250 Bürgern alle bis auf etwa 15 verloren^). ^Des- 
gleichen ist aus andern Flecken der wenigst Teil zu Haus gekehrt.€ Keiti Wunder, daß »ein 
solliche grosse forcht under allem volck m der art herumb warde, das die Laut in stedt vnd 
land nit wißten, was sie vor forcht thon sollten **).« Im Verhältnis zu diesen ungeheuren Ver- 
lusten auf Seiten der Bauern erscheint die. Einbuße der Bündischen an Mannschaft höchst ge- 
ring, was nach dem geschilderten Verlauf der Kämpfe nicht auffallen kann. Beim Beginn des 
Kampfes bestand die Stärke des bündischen Fußvolks aus 18 Fahnen zu je etwa 400— 450 Manu, 



') £s sei mir gestattet, hier auf einen vielfach verbreiteten, noch neuerdings \m Janisen II, 541 
wiederholten Irrtum, welcher seinen Ursprung dem sogenannten »Schreiber des Trucbßetiseü* zu verdanken scheint 
(Baumann 596: »vnd als er [der Truchsefi] auf die höche käme, sähe er ainen bauftTi pauren be^-^ der BOÖO 
starck herziehen .. . deren hauptman war Florian Geyer«), als ob Florian Geyer bei Ingohladt befehligt, sich 
aber durchgeschlagen habe, hinzuweisen. Zweifel berichtet p. 454, daß am Pfingstabend, den 3. Juni, die Boten- 
burger Abgeordneten von dem Landtag, den die Bauerschaft am 1. Juni zu Schweinfurt anbei auint, zurtlckgekehrt 
seien »vnd prachten mit inen Florian Geyern . . . vnd vil ander, die als pottschaften von der versammelten pawr- 
schaft wegen uff dem tag zu Schweinfurt gewest warn, hieher in die Stadt Rotenburg.« Am 4. Jtiai nachmiUags 
fand aber die Schlacht bei Ingolstadt statt; Florian Geyer hätte, gesetzt auch da£ ihm ^chon im Laufe de$ 
Vormittags Nachricht von dem Aufbruch des Würzburger Heeres zukam, »Flügel des Windes* abnehmen müsBen, 
um noch daran teilnehmen zu können. Dafi aber Geyer in Rotenburg bis zum 6. Juni blielt, ^^eht daraus hervor, dai 
er nebst andern Bauemhauptleuten an diesem Tage aufgefordert wird, die Stadt, die mit dorn Bunde Unter- 
handlungen anknüpft, zu verlassen (p. 469); am 9. Juni wurde er erstochen »uff dem feld bcy Rimper«. 
Unbegreiflich ist, wie Bensen, dem die Handschrift Zweifels vorlag und der daraus die Ankunft Geyers in 
Rotenburg am Pfingstabend berichtet, dennoch behaupten konnte, daJß es einer kleinen Schaar * unter Herrn 
Florians Führung« gelang, sich durchzuschlagen (p. 440). Mir will überhaupt scheiueu^ ab ob mau diesen 
»Helden« des Bauernkrieges über Verdienst glorifiziert hat. 

«) V. Lilienkron N. 384. 
- ») Kil. Leib Anaal. 1. c. 488. 

*) Haar er. Eigentliche warhafftige Beschreibung des Bawrenkriegs bei Goebel, BeitrÄge zur Staats- 
geschichte von Europa 157. 

*) Auszug 1. c. 771. 
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bei der nach der Sctlacht bei lögolstadt vorgeDommenen Musterung stellte sieb bei jeder Fahne 
ei« nngefährer Abgang von 100 Manu heraus, so daß noch etwa 5600 Mann verfügbar 
waren ^). Ea fielen beispielsweise von den FuJikuechteu bei Böblingen 12 bis .15, bei Königs- 
hofen etwa 20, bei dem Sturm auf Neckars u Im ungefähr 50, ebensoviel vor dem Schlößchen In- 
golstadt. Die Verluste der Reifligen werden nicht angegeben^ müssen jedoch äusserst gering ge- 
wesen sein; denn es wird berichtet, daß in dem Kampf bei Böblingen nur 15 bis 20 gefallen, 
bei Königshof en allerdings »schlug es den Reisigen auch nit gar ledig aus, sondern namen viel 
Scbadena von den Feiuden , dann sie nicht sonderlich Raum oder Platz im Holz hatten«, es 
wurden »viel gut Gesellen, edel vnd unedel, beschädigt«, der Trnchseß selbst wurde am Knie 
verwundet. Doch scheint man aufier zahlreichen Ver wunde teo keine Verluste gehabt zu haben, 
desto größer war der Abgang au Pferden j sie waren ao abgetrieben , daß sie im Lager zu Hei- 
dingsfeld massenweise fielen, »das es darvon also fast hat augefangeh zu stincken, das man da 
nit kinden pleyben*« 

Geradezu unberechenbar sind die Verluste an Hab und Gut, welche dieser Krieg mit sich 
brachte* Angaben besitzen wir allein über das, was die Bauern vernichtel haben, so z. K. berechnet 
der Ichenspflichtige Würzburger Adel seineu Schaden auf 269 059 *) der Abt von Kempten auf 80 000 
Gülden.^) Über den verwüstenden Zug des band fachen Heeres bemerkt ein Augenzeuge*): >In sollichen 
lagern, darin die püntischen lagen, thet man grollen schaden im feld am getraid mit fretzen, dann der 
trol-i was ü heran t^ groß, vnd ward vil roß vnd vich vnd ander gut gewnnnen, das man hernach 
schlaypfet vnd füret Man verderbet die lantachaften gar hart allenthalb in disem zuge.c So 
konnte man in mauchen Gegenden Frankens viele Meilen weit gehen, ohne auf ein Haus" zu 
treffen, »es war alles verbrannt vnd verderbt*. Allenthalben stieß man auf tote Körper, ah 
den Straßen lagen Frauen uud Kinder, ^die hunger gestorben sind vnd erfroren« ^). Nicht viel 
anders sah es in Schwaben aus, aus den Dörfern waren Männer und Weiber fortgelaufen, man 
fand Kinder, Heu und Gras im Munde, tot liegen^), und als die Erntezeit kam, >da hettent 
sie kain koren vnd kündet niiz geben vnd hettent selbs niiz zne ^sent, den sie hettent in der 
fasti-n nüz geseet, sie wolten herrn werden vnd pliben arm puren, vnd waren armer dan vor« -^). 
Allein schon um die Braudsteuer an den Bund zu entrichten, musste man Geld aufnehmen, wo- 
für dann der Gemeinde wald nnd Weide, zuweilen selbst die Heerden verpfändet wurden, die wohl 
in vielen Fällen nicht wieder eingelöst sein mögen. Wo sie vorhin einen Pfennig bezahlt 
hatten, da mussten sie jetzt drei geben, nnd beklagten sie sich über allzu harten Druck, dann 
mussteu sie sich von den Herreu höhnen lasseu : »Habend ir bnren gelt gefunden uff üweren 
aiguen kosten kriegsraisung anzerichten, ej, da suchend ach gelt, zins rent gult Schätzung straffen 
ußztjrichten vnd den zerbrochnen claustern vnd schlossernj damit sy wider nmb erbuwen werden, 
zufugten schaden zn erlegen, zu dem (ob sy glich in irem hußli by wib vnd kindli sitzend) in 
steten Horgeu ston, wann der herren zorn entbrenne, das sy als mainaidige boßwicht, wie sie 
geschulten, nmb ire hopter gekürzt werden.« Eine treffliche Illustration zu diesen Worten giebt 

\) H o 1 K w a r t , Rustica seditio totias ferc Germaniae bei B a u m a nn , Quellen 685. 

') Gropp 1, 174. ^} Eaumannj Acten Nr, 400, S. 834. .... 

*) Auszug etc. hei Baumann I. c» 763, 

*) Thoraan 1, c. 112, _ .^ _ 

*) Kcääler Sab, l c. 333. 

') Heggb. Chron. 1. c. 292. , 



die Beschwerdeschrift *) dreier Hiutersaäsen des l^^urstabte von Kempten au deu scliwübischeii 
Band. Diese Bauern standen in dem Verdacht sicli bei der Plünderung des Gotteöliausea Kempten 
in hervorragender Weise beteiligt zu haben ; da. werden sie von den furgtliobeii Reitern in 
ihren Hänsem plötzlich überfallen nnd aufgehoben, ihr Hab und Gut wird geplündert, ihre An- 
gehörigen gemißhandelt. Dann koppelt man sie zusamiiieü und zwingt sie neben deu Pferden 
durch Bach und Porst herzulaufen, wobei sie viel Ürohworte hören müssen, »Baner^ wie lange 
willst du leben? Kennst du Peter A ich el in')? Wenn der kommt^ so sollst du an den nächsteu 
Baum gehenkt werden«. Im Schloß Neuenburg liegen sie elf Tage, bis der Henker kommt, dann 
werden sie verhört und gefoltert. Es ist aber blo& auf eine Gelder pressuug abgesehen, i^Rappen- 
schech«, sagt der Richter zu dem einen, »du moüt sterben, das Urteil ist schon über dich ge- 
fallt, denn du bist von deinem Herren abgefallen, der Nachrichter steht da, willst du dich von 
ihm erkaufen, so wollen wir das beste dazu thun, aber du mutät 200 Gulden un] deiuen Kopf 
geben.c Aber der Bauer ist zähe, er schützt sein Unvermögen vor, und nicht einmal zu 100 Guldeu 
wilf er sich verstehen. Nach einigen Tagen kommt der Voigt. ^^Rappenschech«, sagt er, >8ei frisch 
und erschrick nicht ob dem Landamman, ich will ein guter Mittler sein zwischen dir und meinem 
gnädigen Herrn, sag, welche Summe willst du geben?« Der Bauer beteuert wiederholt sein Un- 
vermögen, »solUchß hat aber mit nichten geholfen, sunder die 100 Guldeu habeut sy haben 
wellen.« Darauf wirft man ihn' wieder in &en Turm und lägst ihn drei Wochen darin bei der 
strengsten Kälte — es war Dezember — liegen, so daü »or besorgte, er wurde von seiner Ver- 
nunft des yberschwenglichen kalten wetters halb kommen.« Der Bauer bittet vergebens ihu vor 
Gericht zu stellen. »Rappenschech«, sagt der Laudiimmaun, v will et du aus dem Turm kommen^ 
so mußt du aus Gnade herauskommen und nicht uu.^ Recht, dein Schreien um Recht wird dir 
nichts helfen; und wenn dir Gott selbst auf dem Rüekeu säße, so möchtest du nicht heraus* 
kommen," denn allein aus Gnade meines gnädigen Herrn vou Kempten.« ^Sj habet ouch kurt'^um 
kain wort wellen hören sagen von dem rechten, alain nur gnad, guad.« Mit den beiden andern 
macht maus ähnlich. Endlich werden sie auf Bitteu ihrer Verwandtschaft erledigt, müssen aber 
einen Eid schwören, nichts von dem was ihnen gescheheu, s^u sagen noch »zu kainem argen« 
zu gedenken etc. Man sieht, mit welchem Rechte der Berner Chronist YaL Ans he Im die 
bittern Worte schreiben konnte'): »Nach dem krieg«, sagt er, »da hat erat am kanimer hof 
vnd landgerichten us verblutem scHweisz ryche büt ohu kosten vnd schaden erkrieget das zart 
Volk, das allein mit feiler, liechter (lügnerisch) zungeu ze fechten geschickt, ruwig disem Unfall 
zugelugt hat, nämlich richter, commissari, advocateu, notari , sehr j her, pedellen, botten ete«« 
»Bürger und Bauern«, in diese Worte faßt Janssen^)' das Ziel und Ergebnis der 
socialen Erhebung zusammen, »hatten auf eine Schwächung oder völlige Unterdrückung der 
fürstlichen Gewalten gehofft und nicht lediglich > wilde Phantasien« verfochten, soBdern auch 
begründete Anforderungen zum Schutze einer gesicherten Rechtsstellung, zu einer Neuord- 
nung der Gerichte im altgermanischen Sinne, zur Erhaltung althergebrachter Freiheiten und Ge- 
wohnheiten gegen das »Schinden und Schaben« der Fürsten und Grundherrn und gegen die Aus- 



zu haben. 



') Baumann, Acten No. 422. 

*) Der berüchtigte Henker von Ulm, der sich rühmte mit eigener Ilaml an die 2000 Bauern gerichtet 
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«) Bemer Chronik ed. Stierlin u. Wyss III, 302. 
*) Geschichte des deutschen Volkes m, 18. 



4 



1^ 



beutnuj^ durch das stüdtiscbe GroLikapHaL Ihre Niederlage hatte den Verlust aller Rechte ^des 
arnieu Maunea* zur Folge, insbesondere der Bauern , welche von mm au Jahrhunderte hindurch 
rechtloa nud schutzloö der Willkür der Mächtigen sich preisgegeben sahen und kein anderes 
Tioos mehr batteu »als Leiden nnd Dalden.«; — Mit der gewaltsamen Unterdrückung der Be- 
wegung war die Glaubensspaltnug und damit die politische Zerrissenheit und Ohnmacht Deutseh- 
lands entschieden , das Territorialfünstentuua nahm jeizt die Reformation in die Haud und 
beutete sie in seinem Interesse aus. Des Rechtes Waffen ^u t raffen — nur Brodmesser und 
die zum Ackerbau nötigen eisernen Werkzeuge waren gestattet — und in freien Versamudungen 
zu tagen und seine Angelegenheiten zu beratschlagen - nur mit obrigkeitlicher Genehmigung 
durften die Gemeiudeu noch zusammentreten — beraubt, mißtrauischer Polizeiaufeicht unter- 
worfen — sogar Wirtshausbesuch, Kirch weihen und sonstige Luätbarkeiteu waren verboten, — 
begann iler Bauer von nun an so ziemlich dem lieblichen Bilde zu outsprechen, welches der 
Cistercieusermönch Johannes Knebel^) mit großer Anschaulichkeit ^xn ainem schwanck« ausmalt: 

'»Ain ccliter baiir sol disc stuck lian, 

Daß er sey ain warer waltmaiiT 

Daß er auf dem geu sey gcporeu 

Viid von leib also auicrkorcu; * 

Wie ain camel aol er hau aiu rugken, 

Durmiacli *J vnd scheuch in seinem gugkcu, * 

Audi so\ er hon ain streytigs hiren 

VihI ain braitc, gefurchte stiren, 

Bein Imr sol sein wse ain yf^el, 

Vnd dal sein üiirt durf ainen strigeL 

Sein uugen sollen im triefen stet 

Vnd die naß, wo er get, 

Vud an »einem halß man krnpf und, 

Seiu haut j^ey, wie ein 1 iure b ine rJndi 

Vmi iUler glidm^iß nho gestait, 

Wie aja junger esel, 40 jar alt, 

llauch vnd schwarz wie ain ber etc.« 



V) Donau Wörther Chronik bti Baumanu, IjJueUen etr, Sbl. 
^} schläfrig (dürniire). 
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Schulnachricliteii * 



A, Chronik der 2\iistalt 

a. Das Schuljahr, seine Ferien^ besonderii Tage und Ereignisie. 

Das Schuljahr begann den 20. April 1881 uiiil Kchlioßt am 1. April 1882- Ferieu 
waren wie gewöhnlich, nur daß der Termin der Weibiuichtsferien niif Anordnung des KönigK 
Prov.-Schul-Kollegiums verändert wurde. Wir glaubten den Absichten , wenn auch nicht 
dem Wortlaut, des Erlasses dadurch zu entsprechen, daü wir am 24. December den Vor- 
mittag noch Unterricht erteilten. Um die Mitte und in der 2. Hälfte des Mai wurden mit ver- 
schiedenen Klassen der Anstalt die gewohnten Wandeningeu unternommen* Der 2, Septembt^r 
wurde durch eine Feier in der Aula der Schule festlich begangen, die Festrede hielt Herr 
Dr. Wulff. Am 22. März wird die Festrede halten Herr Oberlehrer Dr, Israel. Am 21. April 
hatten wir Gelegenheit an der Einweihung des neuen Schulliause^ der Wöhler&chnle, uusrer 
Schwesteranstalt, teilzunehmen und uns des schönen Baues zu freuen, Znm 20. Mai, dem Tage 
des 50jährigen Stiftungsfestes, beglückwünschte das Lehrerkollegium durch ein Auschreiben die 
Realschule 1. Ordnung zu Duisburg. Am 8. Juli versammelten s^ioh Lehrer und Schüler in der 
Aula, um Herrn Oberlehrer Lentz, der sein 25jähriges Dienstjubiliinm als ordentlicher Lehrer an 
der Musterschule beging, zu beglückwünschen. Der Direktor überreichte dem Jubilar, derti er den 
Dank der Schule und die Glückwünsche des Schulkuratorinms ausstprach zugleich ein Gliickwnnscb" 
und Anerkennungsschreiben des Schulkuratoriums. — Am 24, September wurden die Herrn Ober- 
lehrer Rehorn und Friedrich Reiff feierlich vor versammelten Schülern und Lehrern 
verabschiedet. Letzterem sprach der Direktor auch im Auftrage des Kuratoriums die Anerkennung 
der städtischen Behörden für »seine langjährige ersprietilielie Wirksamkoit« au der Musterschule 
aus; jenem hatte die Schulbehörde durch die Berufung nud da.s Amt als Direktor der Elisabethon- 
schule ihre Anerkennung und ihr Vertrauen bewiesen. 

Im Januar 1882 wurde den Realschnlklasseu oiu Nacbraittng znm Schlittschuhlaufen 
freigegeben. 



I 
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b. Yeräuderimgen im Lehrer-Eolleginm. 

1. Austritt TOn Lelirern. 

Am Schluß tles Sommerhalbjahres traten die Herren P. Reiff und Oberlehrer J)r. K. 
Rehorn ans dem Kollegium* Wir werden beiden ein dankbares und freundschaftliches An- 
d*^Dkeii bewahren, Herr Reiff, geboren den 23, Januar 1821 zu Eßlingen, zum Lehrerberufe 
auf dem dortigen Schnllehrersemiuare und durch Besuch der polytechnischen Schule zu Stuttgart 
ausgebildet^ trat am L Septeoiber 1843 ak Hilfslehrer au der Musterschule ein, am 30. September 
1845 wurde er zum ordentlichen Lehrer ernannt Im ganzen hat er der Anstalt 38 Jahre lang 
alw Lehrer angehört. Er bat sich die Liebe und das Vertrauen seiner Schüler und seiner Amts- 
genossen erworben und bewahrt. Es ist zu bedauern, diiÜ ihn körperliche Leiden trotz seiner 
sonstigen Frische nötigten den Lehrerberuf schon jetzt aufzugeben. Wir wünsch^ ihm ein hei- 
teres ungetrübtes Alter. Möge auch er uns seine Freundschaft erhalten. 

Herr Oberlehrer Dr. Rehorn folgte der ehrenvollen Berufung in die Stelle als Direktor 
der Elisabethen seh nie, dieses wohlgediehenen Kindes der Musterschule, in einem Alter von 41 , 
Jaliren, in welchem Manueskraft und gereif tere Erfahrung sich vereinen, die Uebernahme grösserer 
Aufgaben uns Eu erleichtern. Er gehörte unserem Kollegium seit Ostern 1868 überhaupt und 
seit dem L Oktober 1860 als ordeutlicber Lehrer an» Er hat somit die Entwickelung der An- 
stalt aus den früheren in die jetzigen Verbältnisse fast ganz mit durchgemacht und wesentlich 
zn ihrer Förderung beigetragen. So ungern wir ihn scheiden sahn, so sehr mußten wir uns 
doch freuen in seine bewährte u Hände eine Aufgabe gelegt zu sehn, deren glückliche Lösung 
uns allen am Herzen Hegt. Möge es ihm beschieden sein die Anstalt recht lange zu leiten und 
sie zu dauernder Blüte entfaltet zu sehn. Auf dem Gebiete der höheren weiblichen Bildung ist 
oifenbar noch viel zu schai^eu, und die Elisabetbeudchule darf wohl berufen erscheinen an der 
Klärung und Lösung dieser Aufgabe in h er vorrage d der Weise mitzuarbeiten, umsomehr als es 
auch ihre Aufgabe ist junge Mädchen zu Lehrerinnen und Erzieherinnen auszubilden. — Im Som- 
mer verließ uns Herr Kaplau Eisel, um die Pfarrverwaltung zu Höhe-Schöneberg zu übernehmen. 
Auch ilnn, der nur kurze Zeit unserm Kollegium angehorte, werden wir ein freundliches An- 
denken bewahren. ^ 

2, Eintritt ron Lehrern. 

Als Hilfslehrer traten im Herbst ein Herr Kaplan Sehrbrock für den katholischen 
UeligicjusHuterricht und Herr Dr. Friedrich Notthafft, und schon Ostern 1881 hatte Herr 
Turniiispektor Danneberg G Turnstnndou iUiernommen. Herr Kaplan Friedrich Wilhelm 
Sehr brock ist am 12, April 1846 zu Lünen im Kreise Dortmund geboren, hat seine Studien 
an tler Akademie zu Münster gemacht, seine theologische Prüfung vor der bischöflichen Prü- 
fung^küinmifision zu Limburg a, d. L. bestaudeu, und ist nach verschiedenen anderen amtlichen 
Stellungen seit 1871 als Kaplau hierbei bst und zugleich als ßeligionslehrer an verschiedenen 
Schulanstalteu thätig. 

Herr Dr. Julius Friedrich Notthafft, geboren den 25. Februar 1854 zu Frankfurt a. M., 
hat das liiesige Gymnasium besucht, zu Heidelberg und Marburg studiert, sich im Mai 1877 zu 
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Heidelberg den Grad eines Doktors der Philosophie, zu Marburg im Angnst 1879 die Befähigung 
für das höhere Lehramt, namentlich in Chemie iiud beschreibenden Naturwissenschaften erworben. 
Nach seinem Probejahr von Ostern 1880 bis Ostern 1881 an der Wöhlerscbiila hiorselbst blieb 
OT noch ein halbes Jahr an dieser Anstalt nnd trat dann an die Musterschale über, an welcher 
er Ostern 1882 als ordentlicher Lehrer eintreten wird* — Herr Tuniinapektor Danneberg ist 
schon so lange im hiesigen städtischen Dienste^ daü es nicht nötig ist über ihn an dieser Stelle 
zu berichten. 

Vertretungsweise waren thätig Herr Prediger Wolff für den zu mihtärischeu Uebungen 
beurlaubten Herr Kahle von Ostern 1881 bis Pfingsten und Herr Schulamtskaudidat Ru- 
dolf Schreiber, der Ostern 1881 sein Probejahr abgeschlossen hatte, für den erkrankten 
Herrn Reiff. 

Zur Abhaltung des Probejahrs traten im Herbat 1881 ein die Schulamtskaudidaten Herr 
Salzmann und Herr Dr. Völker. 



c. GtosnndlLeitszastand nnd Beorlanbnngen. 

1. lungere Krankheiten kamen nur bei einzeloen Schülern vor, in den untern Klassen 
machten sich Kinderkrankheiten in störender, wenn auch nicht beaouders auffallender Weise 
geltend; aber 2 liebe Schüler wurden uns durch den Tod entrissen, am 8. Juni starb nach 
Swöchentlicher Krankheit an der Diphtheritie Eduard Gräper, Schüler der Klasse IXa, noch 
nicht G^/s Jahr alt, am 4. Juli Richard Messerschmidt nach langen schweren Leiden, 
10'/« Jahr alt, Schüler der Quinta a. -Wir empfinden den Schmerz der Eltern, denen ihre hoff- 
nungsvollen Kinder entrissen sind, aufs lebhafteste mit und betrauern selbst den Tod der Knaben 
als uns angehörig. — Vom Turnen dispensiert waren aua Gesundheitsrücksichten in der Vorschule 
2, in der Realschule 18 Schüler und 3 teilweis, vom Zeichnen in der Vorschule 0, in der Real- 
schule 5; vom Singen in der Realschule 1. Unerfreulich ist die oft willkürliche, kaum durch häufig 
nichtssagende ärztliche Atteste gedeckte Versäumnis von Schülern vor und nach den Soramer- 
ferien. Siehe Verfügungen. 

2. Abgesehen von längerer Krankheit des Herrn Re i f f im Mai, war der GesundheitSKustand 
im Lehrer-Kollegium ein sehr günstiger, es kamen nur einige kurze Zeit dauernde Verhinderungen 
durch Krankheit vor. — Außer der schon vorher erwähnten Beurlaubung des Herrn Kahle ans 
militärischen Gründen, fanden nur ein par gauz vorübergebende Beurlaubungen statt, in Folge von 
Trauerfallen in der Familie und wegen des Sängerfestea in Wiesbaden am (29. und) 30. Angnat 
für die Mitglieder des mitstreitenden hiesigen öesangchora des Lehrervereins. - 



d. Bibliothek und Sammlungen. 

1. Lehrerbibliothek, 

a. Geschenke: 

1. Vom Königl. Prov.-Schul-Kollegiu m: Ernst Cnrtius, WisaeuHchaft, Kunst 
und Handwerk. Rede B. Antritt des Rektorat.^, gebalten in der Aula der Königl. Fried rieh- Wil- 



helms-Universität 15* Oktober 1881. — Urteile der 4 Fakuliäten über die Bewerbuugsschriften, 
welche zur Löaung der im Jabre 1880 aufgestellten Preiaaufgabeu eingereicht worden sind und 
Auzeige der neoeQ Preisaufgaben. Friedrieh- Wilhelms-üniversitEt zti Uerliiip — E. Curtius, die 
Reichabilduijgen im kksaisclieii Altertume. Rede am Geburtstag Sein. Majestät in der Aula der 
Friedrich- Wilhelms-Uni versität zu Berlin, 22. März 188L — Aug. Wilh, Hofmanu, Ein Jahr- 
hundert chemischer Forschung unter dem Schirme der Hohenzollern. Rede zur Gedächtnißfeier 
des Stiftars der König]. Friedrich- Wilhelms-Umversität zu Berlin, 3. August 1881. 

2, Von den Verfassern; 

A. Bosch, Leae- und üeberaetzuugsübnngen zu den wichtigsten Englischen Paronymen. 
Wiesbaden 1880. — Prof. G. vom Rath^ Natiirwisaenscbaftlicbe Studien. Erinnerungen an 
die Pariser Weltauaatellung 1878. Bonn 1879. — Oberlehrer Dr. G* Krebs, Leitfaden der 
Experiraental-Physik für Gymnasien und zur Selbstbelehrung. Wiesbaden 1881. Von demselben 
dessen : Grundriß der Physik für Höh. realist. Lehranstalten. Leipzig 1882, Von demselben 
dessen: Humboldt^ Monatsschrift für die geaammten Katnrwissenachaften, 1. Jahrgang. 1. Heft. 
Jan, 1882. — Durch Direktor Dr. Eiselen, Gesangbuch für die evang, Gemeinde von Frankfurt a. M. 
Kutwurf 1881. Von demselben dessen: Goethe's Pädagogik. Vortrag. Frankfort a* M. 1881. — 
iM>erlehrer Dr. C. Israel, Fünf nautisch-astronomische Abhandlungen (Separatabdruck aus der 
Halle'flcben Wochenschrift für Astronomie 1881). — Dn Julius N otthaft, Ueher die Gesicht43- 
wahruehmungeu vermittelst des Facetten auges, mit 3 Tafeln. Frankfurt a. M. 1880. ^- Nach- 
trag von 187 0: Dr. Fried r. Kinkel in, Ueher die Eiszeit. 2 Vorträge. Lindau i./B. 1 876. 

— Physikalischer Verein zu Frankfurt a, M., Jahresbericht fik 1879/80, — Handelskammer zu 
Ki'aokfart a. M, , Jahresbericht für 1 880. — Realschule I, Ordnung in Duisburg: Fest- 
gchrift zur Feier des SÜjahrigen Bestehens der Realschule 1. 0. zn Duisburg. 20^ 5. 1881. — 
Technische Hochschule zu Braunachweig: Die Feier vou Lessiiig's hnudertjährigem Todestage zu 
Bramischweig. Denkschrift herausgegeben von den Stmlirenden der tecbu. Hochschule zu Braun- 
schweig 188L 

3. Vou den Verlegern: 

Dr, Max Roediger, Deutsche Literatnrzeitung. I. Jahrgang No. 1 — 13, 1880 (Okt.-Dec.) 
(W^eidmann, Berlin). -— Heinr» Matzat, Grundzüge der Geschichte. L Teil* Alte Geschichte 
(Wicgandt, Hempel und Parey, Berlin 1881). — Dr. W. Biachoff, Englisches Lesebuch für 
höhere Lehranataltenj 1881 (dies.) — Dr. U, Kreusler, Lehrbuch der Chemie, nebst einem Abriß der 
Mineralogie 1880 (dies.) — Dr. J. W. Otto Richter, Atlas für höhere Schulen, 37 Karten mit 
U) Nebenkarten (0. Flemming, Glogau, 1881). — 0. Julii Caesaria Conimentarii de belle Gallico. 
Zum Schulgebrauch mit Anmerkungen, heransgegebcn von N. Rheinhard. 3. Aufl. 1881 (P. NeflF, 
Stuttgart.) — Dr. P. Goldschmidt, Geschichten aus Livius mit Ergänzungen aus griech. Schrift- 
stellern, 1881 (J, Springer, Berlin). ^ Dr. C. Wolff, Lehrbuch der neuereu Geschichte. 3. Aufl. 
18S0 (C. Habel, Berliu). — Dr. Karl Schulz Seipoldt, Leitfaden der Sehnlgeographie für die 
3 unteren Klassen höherer Lehranstalten, 1881 (W. Weber, Beriin). — P. Terks, Leitfaden für den 
Unterricht über Bau und Leben des menschlichen Körpers, 1881 (Bibliograph, lustitiit, Leipzig). 

— R. Schillmann, Vorschule der Geschichte. Sagen und Geschichten, 1881 (Nicolai^che Verlags- 
Buchbandlüug, Berlin). — Sani- Schillings Kleine Schnl-Natnrgescbicbte der 3 Reiche. Ausg. A. 
17. Uoarbeitnng 1881 (F. Hirt, Breslau). — Dr. Chr G. Hottinger, Die Welt in Bildern (Orbis- 



31 



pictus) 1881 (Hottinger, Berlin, Straßburg). — G. v. Loeper, Professor Karl Ploet^, Ein Abriß 
seines Lebens, 1881 (Herbig, Berlin). — Dr. Walter Pohlmauui die Hauptregölii der engHsehen 
Aussprache, 1881 (Wohlgemuth's Verlagsb., Berlin). — Christian Stecher, S, J., Deutsche Dichtung 
für die christliehe Familie und Schule 1. Heft des Pfatten Konrad Rolandslied, I. Teil, 1881 (Styria, 
Graz). J. Chr. Jahns, Biblische Geschichte. Ein Leriibuch für die evangeli^clie Jugend u, s. w. 
8. Aufl. (Hannover, Helwing). — Dr. F. C. Paldainu^^, Deutsches Lesebuch, herausgegeben von 
Dr. F. Scholderer, Vorstufe L 1. 9. Aufl. Frankfurt a. M., Moritz Diesterweg, 188L Dasselbe, 
3 Schuljahre^ Septima, 9. Aufl. 1880. — G. Wendt, Deutsches Lesebuch, 1. Teil für die lieideu 
unteren Klassen der Gymnasien und Realschulen. Lahr, Sehauenburg, 1882, — Dr. Schinuer, 
Französische Elementar -Grammatik. Berlin, Weidmann, 1880. — Dr. H, Stein, Recbeuhefte für 
die Unterklassen der Realschulen und Gymnasien u. s. w. 4. Heft. Decimalbruche, 2. Aufl. 
Chemnitz, M. Bulz, 1880. 

b. Anschaffungen. 

1. Fortsetzungen: 

K. Goedeke, Grundriß zur Geschichte der Deutschen Dichtung :ius den Quellen. 
III. Bd. 6. und 7. (Schluß-)Heft. Dresden 1880/81. -- G. Wiedenmun, Aunaleu der Physik 
und Chemie, N. F. Bd. XI. Heft 5, Bd. XII. XIIL und XIV. 1680- — G. und E. Wiedemauu, 
Beiblätter zum vorigen Bd. V. 1881. — Dr. A. Petermaun's Mittheilungen, herausgegeben von 
Dr. E. Behm. 27. Bd. 1881. -- Centralblatt für die gesammte ünterrichtsverwaltung in Preusseu, 
1881. — Der Zoologische Garten, redigiert von Dr. F. C. Noll, XXII. Jahrgang 1881. — J. 
Grimm und W. Grimm, Deutsches Wörterbuch, VT, Bd. I. Abthlg. 2. Hälfte 3. Lief. ; VI. Bd. 
7. und 8. Lief.; Vü. Bd. 1 Lief. 1881. — Register zu Dr. G, Weber's Allgemeine Welt- 
geschichte 13. — 15. (Schluß-)Bd. IV. Geschichte der nenesten Zeit. Leip:fiig 188 L — Geo- 
graphisches Jahrbuch VIII. Bd. 1880, herausgegeben von H, Wagner. Gotha 1881. — Dr. Fr. 
Dittes, Pädagogischer Jahresbericht von 1880. 33. Jahrgang. Leipzig 1881, 

2. Neuanschaffungen: 

J. C. Weber, Die Alpen-Pflanzen Deutschlands und der Schweiz. 3. Aufl. 1872. 
1.— 4. Bd. (antiquar.) — Fr. v. Hellwald, Im ewigen Eis. Geschichte der Nordpolfahrteu 
Stuttgart 1881. — Friedr. üeberweg's Grundriß der Geschichte der Philosophie, L Teil. 
Das Alterthum. 6. Aufl. 'Berlin 1880. IL Teil Die mittlere oder die patriotische und scho- 
lastische Zeit. 6. Aufl. 1881. IIL Teil. Die Neuzeit 5. Aufl. 1880, bearbeitet von Dr. Max 
Heinze. — Karl Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde. I. Bd. Berlin 1870. — Cautor, Vor- 
lesungen zur Geschichte der Mathematik L Bd. Leipzig, 1880. — W, Perthes, Zur Reform des 
lateinischen Unterrichts. 1. — 5. Artikel. Lateinisches Lesebuch fiir Sexta. Berlin 1874. Latei- 
nisches Lesebuch für Quinta. Berlin 1875. Grammatisches Vocabukrium im Anschluß an Perthes 
Lesebuch für VI. Berlin 1874 und V. 1876. — Ferd, Vogel, Nepos plenior. Lateinisches Lese- 
buch für IV. Berlin 1878. — H. Perthes, Etymologisch-phraseologisches Vocabularium im An- 
schluß an Vogel's Nepos plenior. Berlin 1873. Wortkuude zu Caesar'^ bellum Gallien m. Berlin 
1873. — F. Jacobs, Barbarossa, Männerchor. Saluqaartett und Orchester. Ausgabe für ge- 
mischten Chor. 



3. Schttlerbibliothtik. 

a^Geaclieoke: 

Beowalfj Edda, Lanrin von Hugo Strauß* — Kiesewetter, die Frauklin-Expedition und 
ihr AasgaEg, von R. Rounefeldt. — Frauz Otto, deutsche Dichter, Denker u. s. w., von Gottfr, 
und Ferd. Günther. — Cooper, Lederstrum pf-Erzählungeu, bearbeitet von Fr. C. v.- Wickede, von 
C* v. Wickede. — Gorclon, Cid, von C. R, 

Geldgeschenke: 

Herr W* Jassoy schenkte 30 Mark. 

b. Anschaffungen: 

Fr. V. Falkenstein, Ritterbuch. — Grässe, der Taunhäuser und Ewige Jude, zwei deutsche 
Sagen u. a. w< 2. Aufl. Dresden 1861. — Düutzer, die Sage von Doktor Joh. Faust. 'Stutt- 
gart 1846. — Keller, Gudrun, aus dem Mittelhochdeutschen übersetzt. Stuttgart 1840. r— 
Jacob Grimm, Reineke Fuchs, Berlin 1834. — Mone, Schauspiele des Mittelalters aus Hand- 
schriften, herausgegeben uud erklärt. 2 Bde, Karlsruhe 1846. — Notter, Ludwig ühland. 
Stuttgart 1863- — Hoffmaun, Haus Sachs, Seiu Leben und Wirken aus seinen Dichtungen 
nachgewiesen. Nürnberg 1847. — Ernst Moritz Arndt, Erinnerungen aus dem äußeren Leben. 
Leipzig 1840. — Leop. v, Ranke, Geschichte Wallensteins. Leipzig 1869. — 0. Peschel. Völ- 
kerkunde. 3« unverändertG Auflage. Leipzig 1876. 

Der Schülerbibliothek fehlt leider jede gesicherte Einnahme, die 
verfügbaren Mittel sind fast ganz erschöpft, so daß dieselbe nicht in der 
Weise ergänzt werden kann, um wirklich mit Erfolg für die Ausbildung 
der Schüler verwendet werden zu können. 

3. Physikalisches Kabiuet und chemisches Laboratorium. 

a< Geschenke: 

Von Herrn Ernst Heller: ein GasmesBerti-ommelmodell; ein dreiflammiger Gasmesser, ein 
trockener Gasmesser xx> s. w. 

b. AEschaffnngen: 

Eine Knallbücbse. Ein photographischer Apparat. Eine Polaruhr. Eine Döbbereiner'sche 
Ziindmaschine. Eine Gei&ler'sche Eöhre. Ein elektrischer Figurentanz. Zwei Nordlichttafeln. Ein 
Kryophor. Ein grosser Magoetatab mit NadeU Apparat für kombinierte Schwingungen, Ein 
WasserzersetznngsappaTat mit Palladiumblättchen. 

4, Natnrwisseiisehaftliche Sammlungen. 

a. Geschenke: 

Von Herrn Dr. Noll, Christatella mucedo. Von Herrn Heynemann, eine freie Perle aus 
einer Anadonta nnd Gehäuse von HeUx*arbußtorüm, die von einem Vogel aufgehackt sind. Von 
Herrn Dr. Bode, Ascaris lumbricoide?** Von Ad. Müller IL A, selbstgezogene Krystalle von 
Kupfervitriol nnd Alaun. Von Caspritz HL Ab, Nest mit 2 Eiern. Von Luft Va., Raubsee- 
schwalbe. Von Wagner Va, Ammonit. Von Drory VIb., Möve vom Main. 

b. Anschaffungen: 

31 mikroskopische Präparate in Etui, von H, Bock er in Wetzlar. 
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5. LundkartOD. 

1. Karte von Deutschland, von Leeder. 2. H. Kiepert, politische Karte von Nordatnerikji. 
3. Derselbe, politische Karte von Sudamerika. 4., Raaz, Karte vou U" ran krach 5. H, Kie- 
pert, physikalische Karte vou Asien. 6. Möhl, physikalische Karte von DeiitBchlaud. 7, Berg- 
haus, Wandkarte der Erde. 8. Schiaparelli, Karte von Italien. 9. Sydow, Planigloben. 10. Murby, 
Karte von Grossbritaunien und Jrland. 11. Reymann, Topographische Specialkarte von Mittel- 
europa (nach Uebereinkunft ratenweise zu bezahlen). 338 Blatt. 

Geschenke: 

Colton's Map of the United States of Amerika, Geschenk von Herrn Pfuiigst, 

6. AnschaffaDgen für den Zeichenanterrielit 

Die Sammlung von Vorlagen wurde vermehrt um : 

1. Zehn Blätter (cours de dessin) Kreide- uud Rötelzeichnnuj^en auf Tonpapier. Vor- 
lageblätter für Oberklassen. 2. 12 Stück plastische Zeichen-Vorlagcm. 3. 10 Blätter Kreide- 
zeichnungen nach Originalen französischer Meister. — 4. 10 Vorlagen mit einfachen figürlichen 
Vorstudien in Urorißzeichnungen nach Taubinger. 

An Lehrbuchern für den technischen Zeichenunterricht wurden angeschafft: 
1. Dietzel, Leitfaden für den Unterricht im technischen Zeichnen, l. Heft. Die Ele- 
mente der Projektionslehre. 2. Delabar, Anleitung zum technischen Zeichnen. III, Heft, Die 
weitere Ausführung der rechtwinkligen Projektionsart. (Neueste Aufl., 1879-) 3. Herdtle's 
Schule des Musterzeichnens. 



7, Sonstige Ansehaffangen. 

Langl, Bilder zur Geschichte. Ports. Nr. 47 — 50. Dom zu Köln. Dom zu 
Orvieto. Louvre in Paris. St. Stephans-Dom in Wien. Dazu Textbeüage mit Planen 4. Cy- 
klus. Romanische, Gothische und Renaissance-Denkmäler. — Seemann, Kunsthistoriache Bilder- 
bogen 2. und 3. Supplement. Dazu die Kunst des 19. Jahrhunderts. Textbuch zn den Kunst- 
historischen Bilderbogen Nr. 247 — 318. 



8. Sonstige Geschenke. 

Porträt des Senior Dr. Hufnagel, Oelbild in Goldrahmen, Geschenk des Herrn Dr. med. 
Stricker. 

Allen freundlichen Geschenkgebern sagen wir hiermit aufrichtigen Dank. 
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e, Terfugnngen der vorgesetzteii Behörden. 



16, Marx 1881, S. 1072. Das KönigL Prov.-Schul-Kolkgium teilt Erlaß der Herren 
Kriegsminister unrl Minister des Innern vom 10. März mit, welcher wegen des späten Oj*tertermins 
auf die durch Er!aLi vom \l August 1877 gegebene EniiächtigaDg hinweist, die Zeugniase über 
wisseiiscbaftliche Befähigung 7.nni einjährigen freiwilligen Militärdienst aneuahniä weise vor dem 
Schluß des Schuljahres zu erteilen* 

17* März, J.-N. 981. Prov,-Schnl-Kollegimn verfügt, daß das Centralblatt für das Unter- 
ricbtswesen yon alleu höheren Lehranstalten zu halten und im Lehrer-Kollegium in genügender 
Weise zur Cirknlatiou zu bringen sei* 

14* April, S, 7501. Prov.-Schul-Kollegium teilt Miniaterialerlaß vom 31, März über 
Schreibung der grolHeren Zahlen tnit, nach welchem* das Komo^a nur zo Abtrennung der Det^i- 
mals teilen benutzt werden soll, während die ganzen Zahlen nur durch Anordnung in Gruppen 
zu je 3 Ziffern übersichtlich gemacht werden dürfen, 

IL Mai, 2156* Prov.-Schul-Kollegium genehmigt die Einführung der Bücher von 
Perthes for den Iftteinischen Unterricht von Sexta an aufsteigend* 

14, Mai, S, 142G. Prov.-Schul-Eollegium teilt Ministerial Verfügung vom 29» März mit, 
welche Einführung sowie bibliothekarische Anschaffung der Venu'schen deuteeben Aufsätze nntersögt. 

14, Mai, S* 2180* Teilt Verfügung der KönigL Eisenbahn*!) irektion zu Prankfurt a. M. 
mit, Fahrpreisermäßigung bei Ausflügen mit den Schülern betrefi'end, 

16, Mai, S. 231 L Prov.-Sehul-Kollegium teilt Ministerialverfügnng vom 9, Mai mit, 
bezüglich der durch den Direktor auszustellenden Ünbescholtenlieits-Zengnisee bei Anmeldung 
von Schülern znr Berechtigung für den einjährigen freiwilligen Militiirdienst. 

21* Mai, S, 2422, Prov-*Schnl-Kollegium fordert Aensserung über Beteiligung der 
Lehranstaltea ati einer im Jahre 1883 durch den Gewerbevereiu für Naaaau zu veranstaltenden 
Ausstellung von Schülerzeiebnungeu, *) 

24, Mai, S. 2491, Prov*-Sehul-Konegium teilt Ministeriaiverfügnngjvom 17. Mai 1881 
mit, welche das Prov,-3chul-Kollegium beauftragt, in jedem Falle^ in welchem ein vor seiner 
etatmäßigen Anstellung in den Ehestand getretener Lehrer einer höheren Schule in eiu defini- 
tives Lehramt berufen werden soll, sich zu vergewissern, ob und in w^elcher Weise derselbe seine 
Ehegattin für den Fall seines Todes gesichert hat, bezw, ihn dazu anzuhalten u. B. w, 

6, Juli, Nr, 382, Das Kuratorium bestimmt iu Folge eines Magistratsbeschlusses : Es 
aind inskünftige die Prüfungs-Einlad^igen und Programme des Gymnasiums, der Muster- und der 
Wöhlerscbule nur iu jedem 2, Jahr mit einer Abhandlung des Direktors oder eines Lehrers der 
Anstalt zu versehen. Diese Abhandlung soll den Umfang von 6 Bogen nicht überschreiten. 

Die Schul nach richten in den Programmen sind dadurch zu verkürzen, dafi nur in jedem' 
3, Jahre eine ausführliche Veröffeutlichung der Lehrpensen stattfindet» 



♦) Die Lelu'erkouferenz gprielit sich nwch einein Gutachten des Zeichenklirers dafür aus, 
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24. August, Nr. 457. Das Kuratorium der höheren Schuleu erläßt folgeude Auffor- 
derung an die Direktoren der höheren Schulen : 

Es ist der willkürlichen Ausdehnung der Perieii seitens der 
Schüler wirksam zu steuern; über das Ergebnis der angewandten Mittel 
ist alljährlich nach den Sommerferien zo berichten* 

24. August, 3799. Prov.-Schul-Kollegium bestimmt, daß die Beurteilung von Fleiß 
und Betragen in den Abgangszeugnissen nicht bloß nach dem letzten Semester, sondern auch 
nach den früheren Zeugnissen gegeben werden solle. 

27. September, J.-N. 4252. Prov.-Schul-Kijlbgiura übersendet ein Exemplar: Aller- 
deutschentag. Ein Protest zu Gunsten der Sedanfeier von Prof, Dr. Weck; Wittenberg 1S81. 
30. September, S. 4564. Prov.-Schul-Koüegiuni teilt Verfügung des Ministeriums an 
die Universitäten mit, welche verbietet , Schülern , die von einer höhereu LehraoBtalt ver-- 
wiesen worden sind, in demselben halben Jahre die luvmatriculation zo gevvähreu (§ 3 der Vor- 
schriften vom 1. Oktober 1879); wenn aber die Verwei^^ung von einer höheren Lehranatalt eines 
üniversitätsortes erfolgt ist, die Immatriculation der betreffeuden Schüler an dieser Universität 
überhaupt untersagt; unter ganz besondern eine Ausuahme recht fertigendeii Umständeu die 
specielle Entscheidung des Ministers vorbehält. 

17. Dezember, 5891. Prov.-Schul-Kollegium setzt den Schulschluß auf Freitag den 23. 
um 4 Uhr Nachmittags fest, den Schulanfang auf den 9. Jatmar 1882 unter Nachholuug der 4 
am Samstag ausfallenden Stunden. 

7. Januar 1882, Nr. 89. Das Prov.-Schul-Kollegium fordert im Auftrage des Herrn 
Ministers Bericht über die Art der Penseneinteilung und Versetzungstermine wie auch über die 
Wechselcöten. *) 



*) Der Direktor berichtete darauf unter dem 15. Jajiuarj daß die Sache wegen der erst Öjälirigcü 
Periode der Handhabung und Beobachtung dieser Einrichtung noch nicht mit voller Sicherheit beurteilt werdt^u 
könne, daß auch die Meinungen über die Zweckmäßigkeit im Lchrer-JColJegium geteilt seien. IHa Prozent* 
berechnung der Versetzungen schienen jedoch zu gunsten «kr Einrichtung zu sprechen, trütat eiuigpr unzweifel- 
haft mit derselben verbundenen Unzuträglichkeiten, namentlich rincr ünniliigcu Hin* und Herbewegnng aus der 
einen ^eihe der Cöten in die andre und des dadurch unterlnochencn Einflusses ein und desselben Lehrers, 
Das Versetzungsverhältnis für den beobachteten Zeitraum stellt sich nämlich tio: nach einem Jahre vorsetzt 
wurden 71,34 «/o, nach Vji Jahren 22,29 7«, nach 2 Jahren 5,51 >, nach 2'/f Jahren 0,80%; würde nun die 
Einrichtung der Wechselcöten aufgehoben, das Versetz ungsjinmip aber nicht gehadert, so müßten die 22,29 V 
der iViJährigen, den 2jährigen zugerechnet werden, und es wüvdt- tlaiin das Verhältnis der Schüler, welche 
2 Jahre in einer Klasse sitzen blieben, auf 27,80 > steigen von 5^51 "o. 
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B. Statistisches. 

SchülerzaM von Ostern 1881 bis Ostern 1883. 





SclitUerüah]. 




KrliUler/alil. 


Realschule. 




Voracbule. 






Sommer. Winter. 




Sommer. 


Winter. 


Prima -. 


13 


14 


Vlla 


40 


41 


Obersecnnda 


9 


15 


Vilb 


25 


25 


ünt^raecnnda a . . . . . 


20 


19 


Villa 


31 


33 


Dntersecuada I) 


26 


19 


Vlllb 


26 


31 


Obertertia a 


29 


28 


IXa 


30 


30 


Obertertia b 


18 
30 


18 
31 


IXb 


30 


19 


Untertertia a 




182 


179 


Uiiterterlia b 


22 


21 








Quarta a 


35 


33 






Quarta b 


28 ' 


27 






Quiuta a 


33 


31 


* 




Quinta b 


29 


Sl 1 






Sexta a 


48 


44 






Sexta b 


34 


30 




' 




374 


361 





Im Sommerhalbjaljr traten 38 Selmler von anderen Äustalteii ein, aus der Vürscliuie 
gingen 7A\ Ostern 30 Schüler in die SesU über» im Winter wurden 14 neue SdiiJleraufgenoinmeü 
und trateil 20 aus der Vorschule in die Sextii, 

lü die Vorschule traten im Sommer 41 neue Schüler, im Winter 26* 

Die diesjährige Abmeldung aus Ctaa'^e Vlla zum Eintritt in das Gymnasitun ist eine 
y^ahlreiche. Da die Eiurichtung bevorsteht, daü die 3 unteren Gymnasial- und Realschulklasaen 
gauz übereinatimmeud orgauifiiert werden, brauchen sich die Eltern in Zukunft nicbt so früh zn 
entscheiden. Schon jetzt ist das Pensum der Sexta mit dem Gymnasial pensuni übereiustimmeud, 
xumal es auch gelang, zwischen Gymnasium und beiden llealsehulen 1. Ordnung ein- «ud die«elbe 
Methode de« lateinischen Unter rieh ts in den unteren Khisscn ku vereinbaren. 

Von den 93 abgegangeuen Schülern der RealHchnlklai?sen bestanden 6 die Abgangs- 
prüfung, 3 derselben unter Freisprechung von der miindlicheu Prüfung^ 37 wendeten sieh dem 
Kanfmaunsstaude zu, 1 wurde Goldarbeiter, l ging zum Baufach über, 1 zum Subalterndienst 
beim Gericht, 5 zogen von hier fort, 3 traten der Gesundheit wegen aus, 12 gingen auf eine 
andere Realschule 1, Ordnung (1 derselben nach auswärts), 12 auf eine Realschule 2. Ordnung 
(1 dera* uaeh auswärts), 7 auf das Gymnasium (2 ders. nach auBwärtß)^ 2 traten in eine Mittel- 
schule, I in eine Tklassige Bürgerschule, 1 in eiue Präparaudeuanstalt. Von 3 Seh ü 1er D fehlt 
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die Angabe. Es kommt leider vor, daß Schüler abgehen, ohne eich zu ver- 
abschieden, ja daß Eltern es nicht der Mähe wert halten, ihren Sohn ord- 
nungsgemäß abzumelden, so daß man nicht erfährt, was aus demgelbeu geworden itt. 

Yerzeiclinis der ans den oberen Klassen ansgetretenen Schüler, 



Name. 



Ostern 1881. 

Prima. 

Mit dem Z^ngnis der Beife. 
L August Knoblauch . . 
Ö. August Jassoy . . . 
3. Karl Schwab .... 



4. Theodor Müller . . 

5. Hilmar Sack . . . 



6. Heinr. Heddäus . 

Oberseconda« 

1. Eugen Petri f . 

2. Hermann Roos f 



3. Adolf Frank 



Unterseeunda. 

1. Richard Best f • . 

2. Karl Beving f- . . 

3. Karl Dietz ^ . . . 

4. Gottfried Günthert f 

5. Ferdinand Günthert f 

6. Gustav Landauer f 

7. Otto Leven f • • • 

8. Rudolf Link f • . 

9. Hartwig Poppelbaum 

10. Emil Rhumbler f . 

11. Ludwig Rollmann f 

12. Adolf Stöcker f • 

13. Hugo Strauß f • • 

Herbst 1881. 
Aus Untersecnnda. 

1. Jakob Buseck f • • 

2. Karl Cayard f • . 



Wohnort 

der 

Eltern. 



Frankfurt a. M. 

» 

Schwalbach. 

Frankfurt a. M. 

» 

Biedenkopf. 

Frankfurt a. M. 

» 

Braunschweig. 
Frankfurt a. M. 



Jahre 

dei 

Alters. 



18 

18 V» 
20 

I8V2 

18\2 

19Vt 



16 Vs 
IGVs 

16»/i 



18 V2 
19 

173/4 

16»/4 

15V/, 

I6V2 
I8V4 
17 

15'/4 

17 
17 

14»/4 



15»/4 
15»/4 



Jahre 

In der 

Realschule. Classe. 





972 

1'/« 

9 
3 



9 

7>/2 

8 

7 

6 

7 

7 

IV2 

7 

6 

8 

4V2 

6 



6'/« 
6V2 



2 

2 

2 
2 



V2 



IV2 

IV2 

1 

1 

1 

IV2 

1 

1 

IV« 
1 
1 
1 

1 



1 
IV» 



Erwählter Berut 



Studium der Medfda.*) 

Apotlieker, 

Studium d.Matlii»mat. a^iitur- 

wissenschaftcn in BerUn, 
Architekt (KaTl^ialjt'). 
St udi um d, Math < ■ m at . u. N a t u r - 

wjssQDschaftcn mlätrassUurg. 
Forstfach* 



Kaufmann» 

G ol darb e i te r (ze ic h n (>t 2 n- 
uächst im StÄdolsch^lmtitut)- 
K auf mann. 



Musiker. 
Kaufmamu 



Su bal t . L atifbab n 1 >eiij i G er icht. 
Kaufmann. 



*) Es ist zu bedauern, daß dieser wissenschaftlich wohlbefähigte junge Mann sich erst nucb dem Ab- 
gangsexamen im Gymnasium unterwerfen muß. 
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' ■ 


Wohnort 


Jahre 


Jahre 






N li m e. 


dfr 


um 


iD dor 


Erwählter 


Beruf. 




Eltenu 


Alters. 


Realschule. 


Classe. 






n Atigiist Dniler f . . . 


Frankfurt a. M. 


16 'A 


7V« 




Kaufmann. 




4. Miix Gortz f , . . . , 


Rheydt. 


17 V> 


3V« 




* 




5. (feorg nartmaun f- - - 


Frankfurt a. M. 


l6"/4 


7V» 




» 




6. Philipp Heins« f . , . . 




17", 3 


7V« 




» 




7, Ernst IvarüHK f ^ - ■ ■ 




17 


5V» 




» 




8, (iuf^täv KiioliliLtich t . - 




15V» 


6V2 




B 




a Wilhelm KnoblaucJi f . 




17>/, 


7V« 




» 




10. 'ienrg Knick f . . , , 




167^ 


772 




» 




11. üi^orp: Langi? f . . , . 




ITVi 


77. 




» 




I:^, Kiclä;ird Lucius f , . . 




15Vi 


t)7t 


172 . 


V 


_ 


rs. Walther Mellicr t , . . 




17 


872 




» 




14. Theodor Mettfinheimpi* f 




17^8 


67» 




» 




15, Jnhannrs N*igel f ■ ■ ■ 




W^ji 


27. 




» 




!(>. Frit/ Raa f . . . . . 




l7Vi 


SV« 


IV2 


s 




17. Adam ^cheih f - ' ■ - 




17 Vi 


S72 




» 




IH. Jakol) S^pidi^ir^ t * 




17V> 


77« 




» 




19. FrBJiz Volke rt f - - - 




17Vs 


772 




» 





Amnerknng. Die mit einem f bezeiehueten Schiller wurden in die nächsthöhere Klasse Versetzt. 



Terzeiehnis der Lehrer im Schuljahre 1881/82. 



I. Direktor lh\ Friedr. Eißekn (14*/*)- Oberlehrer: 2. Dr. Georg Krebs (5 V«). 3. Andreas 
L;nitz (2b^Ul 4, Dr. Karl FliedDt'r (17). 5. Dr. Karl Israel (9). 6. Dr. Heinrich Nabert (13). 

7. Dr. Killt liehoru (12), (Herbst 1881 aus dem Kollegium ausgeschieden). Ordentliche Lehrer: 

8. Dr. Henuauu Maue (8). 9, Dr. Rudolf Neumann (SVO- 10. Gustav Thevenot (147*). 
IL l.)r, Karl Zeidler (7). 12. Dr. Luigi Forte (47^). 13. Dr. Frauz Höfler (6 7»). 14. Dr. Ferd. 
UiKseul.erKür (4\'i). 15. Dr. Josef" Wulff (3). Hj. Dr. Paul Bode (2). 17. Hermann Kahle (2). 
is. Karl Paul (B2Vi), 19. Friedrich Eeiff (36). (Herbst 1881 in den Ruhestand getreten). 
2iK ntto Vorläuder (3). 21. Jtiltu« Bautz I, (H^/*). 22. Otto Bautz IL (8). 23. Wilhelm 
Hnber (^) ^4. Jakob Kappos (9). 25, Georg Kugele (18»/4). 26. Karl Sopp (8V«)- Hilfs- 
lehrer: 28. Adolf Malier. 29. Dr, Julius Notthafft (seit Herbst 1881). 30. Turninspector Gott- 
lob Dnnneberg. Katholische Ueligioiislehrer: 31. Kaplan Eisel bis Herbst 1881. 32. Kaplan 
Sehr brock von Herbst 1881 au, 

Ihr Probejahr mueh teil an der Anstalt durch: 1» Joh. Salzmann. 2. Dr. K. Völker, beide 
seit Herbst 1881. — Aushilfsweise trat in dankenswerter Weise ein Herr Prediger Wolf. 

Anmerkung. Die eingekknimerten Zalileu besseichnen die Dienstzeit als ordentlicher Lehrer an der 
M u Störs uhale. 
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C. Übersicht über den erteilten Unterriclit. 

Indem im allgemeinen auf den in der Einladungsschrift von 1878 mitgeteilten Normal- 
lehrplau verwiesen wird, der auch in diesem Schuljahre mat^gebeiul war, wird in folgendem nur 
das in Prima erledigte Pensum mitgeteilt, da diese Klasse nur in einigen Oegemtänden, in Uuter- 
und Oberprima getrennt ist, im übrigen einen zweijährigen Kursus bat. 

Evangelische Religion (2 St. w.). Sommer: Aeltere Kirchengeschichte bis zu Karl dem 
Großen. Evangelium Johannis. Rehorn. — Winter: Forbetzimg der Kircheugesehichte 
bis zur Reformation. Der Brief Pauli an die Galater. Wiederholungen. Eiselen, 
Katholische Religion: Sommer: 1 St. allein, combiniert mit den Klassen bi^ IllA ein- 
schließlich abwärts. Winter: 2 St. w. a. Kirchengescl lichte 1. — 3. Periode, b, Glaubens- 
lehre: Die Lehre von der Gnade und den Sacramentni nach dem Handbuch von König. 
Deutsch (3 St. w.). Klopstock. (\yinckelmann). Lessing. Gelesen ■ eine Auswahl Klop- 
stockischer Oden, welche zur Charakterisierung st^ijier Dichtung dienön. Erlernen 
einiger derselben. Ferner gelesen Lessing's Laokoon bis Abschnitt XVII, kurze Be- 
sprechung der übrigen Abschnitte. Aus der Dramaturgie namentlich was sich auf daa 
Wesen des Drama*s und das Verhalten zu der fran/ö^iKrhen (und engh.schen) Dramen- 
dichtung bezieht. Ergänzende Beziehungen auf Gottsched und die Schweizer, den Göttinge- 
Dichterbund u. 8. w. Vervollständigung der Charakteristik durch andere Besprechungen 
(Messias, Nathan), durch Aufsätze. Beziehung zu Herder. Auswendiglernen poetischer 
Abschnitte. Vorträge. 10. Aufsätze. Eiselen. 
Latein lA (3 St. w.). Lektüre: Vergilii Aeneis 1. 2. — Ciceronia Cato major. Livii historiae 
1. XXIII, 1 — 40. — üeb^rsetzungen aus dem Deutsehen. Fliedner. — IB. (3 St, w.)- 
Lektüre: Vergilii Aeneis 1. 2. — Livii hist. 1. XXII. ^ Uebersatzungeu aus dem 
Deutschen. L e n t z. 
Französisch (4 St. w.). Gelesen wurde: 1. Michaud, premiere croisade, von der Eroberung 
Antiochias Ijis zu Ende. — 2. Depping, Expeditions maritimes des Normands (vollst.). — 
3. Ponsard, Agn^s de Meranie. — 4. Moliöre, Le Bourgeois Gentilhomme, Uebersetzt 
aus dem Deutschen wurde Schiller's Geisterseher. — Ferner fanden sftatt granimatik. 
Wiederholungen mit mündlichen üebungen. — Sprach ubun gen. — Auswendiglernen, 
Nähert. 
Englisch (3 St. w.). Gelesen wurde: 1. Macaulay,^ History of England, chapter L — 2. Scott, 
Lady of the Lake. — üebersetzt aus dem Peutschen wurden: L Sehiller*s Abfall der 
Niederlande, Buch 1. 2. Schiller's dreißigjähriger Krieg, Buch 2, Sprechiihungen* 
Auswendiglernen. Nabert. 
Geschichte (3 St. w.). Neue Geschichte, von Friedrich dem Grollen bis 1870, Wiederholungen 
des ganzen weltgeschichtlichen Gebietes, auch einzelne geographische Wiederholungen. 
Eiselen. 
Physik lA (2 St. w.). Sommer: Die Lehre vom Licht. — Winter: Wiederholungen ans allen 
Teilen der Physik. — IB (2 St. w.). Sommer: Die Lehre vom Schall, — Winter; 
Mathemat. Geographie uiid Astronomie. Erebs. 
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Mechanik lA (2 St. w,). Sommer: Dynamik der flüssigen iiod gasförmigen Körper. — 
Winter: Wiederhohl ugen und Aufgaben aas allen Teilen der Mechanik. Krebs. — 
IB (2 St. w.). Sommer: Statik der festen Körper. — Winter: Dynamik der festen 
Körper. Kr«^b.^. 

Chemie lA und IB Terb. 4 St (2 fakultativ, aber von allen Rchiilem besucht). Sommer: Ana- 
lytische Chemie der wichtigsten Reactioneu. — Winter: Chemische Technologie ; fabrik- 
mäßige Darstellung der Säuren Qud Salze, namentlich ^Jer leichten Metalle. Krebs. 
Anleitung zar Arbeit im Laboratorium. 

Mathematik lA (5 St. w.). Anfungsgründe der Dittereutial- und Integralrechnung. Die drei 
Hauptaufgabeu der mathematischen Geographie; Bestimmung der Zeit, der geographischen 
Breite und der geographischen Länge eines Ortes, Wiederholung früherer Abschnitte 
mit zahlreichen Aufgaben. — IB (5 St. w.), a) Geometrie: Analytische Geometrie der 
Ebene; sphärische Trigonometrie* — b) Arithmetik: Kubische Gleichungen; Kombinations- 
lehre; Wiihrscheiulichkeitsrechnntig; AuHösung früherer Gleichungen durct Näherung; 
Determinauteutheorle; Entwickeluug der Elemeutarfuijktionen in Reihen. Israel. 

Zeichnen (4 St. w.). ^ combiuiert, je 1 Stande getrennt für lA und IB. 

A, Oberprima: I. Technisches Zeichnen. Theoretische Behandlung der Perspective im Zu- 
saminfmhung mit der rechtwinkligeti Projection, In der praktischen Ausführung: 
Eutwicki-Inng perKpektivischeu Anaichten von einlachen Körper - Zusammenstellungen 
aus dem get^ebeneu Grund- nnd Aufriß. (Durch Schnitts- Methode). 
n. FreihandÄeichneu, Zeichnen nach VorlagebUittern und Gipsabgüssen. 

B- Unterprima: I. Technisches Zeichnen, In der darstellenden Geometrie: Die 
* weitere Ansfiihrung der rechtwinkligen Projectionsart mit besonderer Berücksich- 

tigung krummflächiger Körper* Tangiernugs- Ebene und Durchschnitts -Ebene mit 
krummen Flächen etc. Die Durchdringungen eben- uud krummflächi^er Körper unter- 
einander and in verschiedenen SteJhmgen zw den Projectionsebeuen. Ausbreitung der 
Körpern etze. (Kugel, Cylinder uud Kegel). Im let'^ten Quartal : Die Schattenkonstruction 
uach dem System paralleler Lichtatrahleu. Vorländen 
n. FreihandKeichneu* Siehe lA- 

AnMtze nnd Torträge in Prima. 

[Jeut^ch, 1. Der Begriff und die geschichtlichen Formen der Ehre. 2a. Die Unsterblichkeit 
der Seele nach Platon's Phädon. 2h. Dichter nnd Dichtung nach Schiller's Gedichten. 
3, Grundgedanke in Lessing^s Nathan der WeiFse und seine dramatische Darstellung. 
4a, Klopstock's Stellung zor französischen Revolution nach seinen Oden. 4b. Worauf 
gründet sich der von Klops tock in seinen Oden gegen Friedrich den Großen ausge- 
sprochene Uaü? 5. Aus welchen Grihiden verwirft Lessing in der Hamburger Drama- 
turgie das »christliche Tranerspiel?« 6a. Sieh, da entbrennen im feurigen Kampf die 
eifernden Kräfte, — Großes wirket ihr Streit, Großres wirket ihr Bund. 6b. Die Schau- 
bühne als moralische Anstalt betrachtet (nach Schillerte bezügl. AnfFassnng und dem 
Löweu*achen Prolog in der Hamburger Dramaturgie). 7. Die Darstellung körperlicher 
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(räumlicher) Gegenstände in Göthe's Hermann und Dorotbeu, verglichen mit den in 
Lessing's Laokoon (Abschn. 16) entwickelten GruudsatzeM. 8. Dür Fall und die Er- 
hebung Preußens im Anfange des 19. Jahrhunderts, 9. Das Mitleid als psychologische 
Erscheinung und in Lessing^s dramatischer Theorie. (Kliy^senaufeatz). 10. Wem Gott 
will ^ine Gunst erweisen, den schickt er in die weite Wilt. 
Vorträge: Alexander der Große. — Der dritte punische Krieg. — Kiirl der Große, ^ Erobe- 
rung Englands durch die Normannen. — Die Römerzüge Kai^ter Friedrich's L — Die 
Hansa. — Kampf der roten uud weißen Rose. — Die Erwerbung der englischeu Kolonien. 

— Abfall der nordamerikauischen Kolonien. — Jugendjahre Napoleon Bonaparte's- — 
Freiherr Karl von Stein. — Stellung Griechenlands znv Gcgchichte nach Herder's Ideen 
zur Philosophie der Geschichte der Menschheit. — Die Äut^grabuugen zu Olympia (mit 
Vorzeigung von Abbildungen und Zeichnungen). — Fhilaktetes (nach Sophokles). — 
Gudrun. — Parcival. • — Die Tiers4Vge. — Die Baidursage. — Die ersten Anfange des 
deutschen Drama's. — Walther von der Vogel weide (nach Ubland), — Das germanische 
Götterweseu. — Die Ditmarsen (nach Neocorus). — üeber die deut^cbeu Volkslieder. — 
Albrecht Dürer (nach Herrn. Grimm). — Pope's Versuch über den Meneeheo. 

Französisch: 1. La guerre de sept ans, ses causes et ses sintes. — 2, Le duc Bernard de 
^ Saxe Weimar. — 3. La rövolution fran9aise. — 4. La preniiere croisade d*apres Michaud* 

— 5. La Normaudie jasqu'ä la reunion ä la France, (Klassenaufsatz). 
Eüglisch: 1. The war of the spanish succession. — 2. The penitisular war. — 3* Thomas a 

Becket. — 4. The english predominance in France. — 5. Christiamsation of the teutouic race. 

Aufgaben bei der Abgangsprflfang Ostern 1881. 

1. Deutscher Aufsatz: Der ^Einfluß Frankreich's auf die deutsche Dichtung und Lessiug's 
Kanipf gegen denselben. — 2. Französischer Aufeatz: Les torts que Louis XIV. a faits ä TAlle- 
nmgne. — 3. Englisches Exercitium: Jakob I. als König von Schot tlaud nach Scott, — 4. Mathe- 
matik: a) An die Punkte der Parabel y* = 2px, deren gemeinsame Absciase ^^ Xi sind Tan- 
genten gelegt. Man bestimme das von dem Parabelbogen und den Tangenten begrenzte Flächen- 
ßtück; a) allgemein, b) für den besonderen Fall y* = 4x, Xi ^ 9. — b) Um die Neignog der 
Bahn des Neptun gegen die Ebene der Ekliptik zu bestimmen, wurden dessen gcocentrische Eklip- 
tikcoordinaten in dem Augenblick gemessen, wo die Sonne den aufsteigenden Knoten der Neptun- 
bahn passierte. Man fand Länge ? W = 170<* 8' 54'", Breite b = V %' 49", während die Länge 
des aufsteigenden Knotens um jene Zeit 130^ 7' 45" betrug. Welcher Wert ergiebt sich 
hieraus für die Neiguug i der Neptunbahn? c) Das Volumen einer regulären fünfseitigen 
Pyramide beträgt 700 cbm; ihre Seitenflächen bilden mit der Endfläche einen Winkel von 
64^ 15' 36". Gesucht wird der Unterschied der Volumina deseiubeschriebenen undüra«chriebeneu 
Kegels (mit Angabe der Höhe), d) Welche einmalige Mise ist für ein Gjähriges Kind zu entrichten, 
dem nach vollendetem zwanzigsten Lebensjahre ein Kapital von 3G0O Rm, zufallen soll , wenn 
gemäß den Sterblichkeitstabellen von 1000 Geborenen 576 Personen daa sechi^te und 491 Per- 
sonen das zwanzigste Lebeusjahr erreichen und der Berechnung ein Ziusfulä von S^i **/<* zu 
Grunde gelegt wird? — 5. Naturwissenschaften, a) Mechanik; Eine Pendelstange von Messing, 
welche bei 0^ Celsius eine Länge von 0,9924 m hat, soll durch Erwärmung soviel verlängert 
werden, daß sie an einem Ort, dessen Erdbeschleunigung 9,807 ist^ Sekunden schlägt. Um wie 
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viel Grad muß die Pendelsiaiige erhitzt werden, wenn der Ansdehnuögscoefficient des Messings 
0,00192 ist? — b) Physik: (iebranch des Winkelspiegels der Geometer zur Absteckung rechter 
Winkel. — c) Cbeuiie: L Dfirstellung des Bleiweißes. Wieviel Liter Kohlendioxyd (spec. Gew. = 1^53) 
braucht man zur Darstellung von 4g Bleiweiß ? (Pb = 207). 



D. Anordnung der öffentlichen Prüftin 



Freitag» den 8L März, vormittags. 

B Uhr. Gesiiug dos Gesangcbors: Die Himmel 
erzühlen (Aus der Schöpfung, v. Haydu), 
unter Leitung des Hr^rrn Bautz L Ein- 
leitende Worte des Direktors. 
8.15—8.35: IXa. lielig.(evaug.) Müller. 
8.35-9: L\-VIL Relig. (kath.) Kaplan Sehr- 

' brock. 
9 — t) 20: IXb, Rechnen . . . Kappes. 
9.20--9.40: Villa. Deutsch . . . 0. Bautz. 
9.40—10: Vlllb, Rechnen . . . Sopp. 
10 — 10.30 :VIIb, Deutsch , . . J. Bautz. 
10.30—11: Vlla. Rechnen , . . Kugele. 

VII a, u, VI Ib. iS lugen . . , . J. Bautz. 
11.10—11.40: Via. Deutsch . . . Huber. 

Vlb. Naturbeschr. Dr.Notthafft. 

Nachmittags. 
Va. Sagengeschichte Dr. Wulff. 

Vb. Latein Kahle. 

IVa. Geographie . . . Dr. Hof 1er. 
IVb, Geometrie . . , Dr. Bode. 
IIIBa. Französisch . , Thevenot. 



9.0&— 9.30: niAb. Englisch . Dr. Zeidler. , 

9.30— 9.55: HBa. Physik . . Dr. Krebs. 

9.55—10.20: HBb. Latein. . . Dr. Fliedner. 

Zwischen den Prüfungen Deklamationen. 

Deklamation der Oj||rsecunda: Deutsch, Franzö- 
sisch und. Englisch. 

Zwischen den Deklamationen Gesang des Gesang- 
chors unter Leitung des Herrn J. Bautz : 1 . Was 
macht der Lenz? v. Franz Lachner. 2. Abend- 
lied, V. Greger. 3. Sah ein Knab ein Röslein 
stehn, V. M. Hauptmann. 4. Auf Bergen, da 
wehen die Winde, Volkslied. 

Deutsche Rede des Primaners A. Schirmer: Die 
Bedeutung der Dichtungen Schillers für die 
Erhebung der Deutschen im Anfange dieses 
Jahrhunderts. 

Französische Rede des Abiturienten H. Rudolf: 
Influence du genie franfais sur les AUemands. 

Abschiedsworte des Abiturienten R. Rößler. 

Entlassung der aus den oberen Klassen abgehenden 
Schüler und der Abiturienten durch den Direktor. 

Gesang des Gesangchors: Verleih uns Frieden, 
von F. Mendelssohn-Bartholdy. 
Nachmittags. 
Turnen. 

3 —3.30: IXa. u. b. Kappes. 
3.30—4 : IVb. u. IIIBa. Turninsp. Danneberg. 

4 — 4.30: IIA. u. I. Turninsp. Danneberg. 



11.40—12: 

3 -3.25: 
3,25-3.50: 

3.50— 4.15: 
4.15—4.40; 
4.40^5.05 

Zwischen den Priifniigen Deklamationen. 

Namgtagj den 1. Apritj^ vormittags. 

8 Uhr. Choral. 
8,15- 8.40: IIIBb. Rechnen . Paul. 
8.40— 0.05: llIAa. Geschichte Dr. Neumann. 

Die Schreibhefte sind während der Prüfungen in den Klassenzimmern IVa, IVb und 
II Bb aasgelegt. Die Zeich uuugen sind im Zeichensaal und in dem daran stoßenden Modellzimmer 
im dritten Stock ausgestellt. 

Zu diesen Prüfungen werden die Eltern und Angehörigen unserer Schüler, die städtischen 
Behörden und alle Freunde des Schulwesens ergebenst und ehrerbietig eingeladen. 

Montag, den 17. April, ist die Aufnahmeprüfung neuer Schüler, vormittags 8 ühr. Der 
regelmäßige Unterricht beginnt Dienstag den 18. April in den Realschulklassen vormittags 7 Uhr, 
für die Vorschulk lassen mit Ausnahme von IXa um 8 Uhr, für die Klasse IXa um 9 ühr. 

Die Soniuierferien fallen in die Zeit vom 10. Juli bis zum 5. August. Wir ersuchen die 
Eltern unserer Schüler ergebenst, ihre Einrichtungen rechtzeitig so zu treffen, daß dieser Termin 
bei Bade- und Erholungsreiseu eingehalten wird, und daß nicht durch Nichtachtung desselben 
allerlei Stoiningeti und Weitläufigkeiten entstehen. Vgl. Vfg. des Kuratoriums vom 24. August 1881. 

F. JEiselen. 
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1 


10. K. PmiL 






« 




1 1149 eil 11011* 


1 Keohnen, 


2 fi^cUnGn. 


i Re«bnen.* ^| 


1 >, 1? iti'ifr. 
















J 


20. 0. Turriniler. 




1 Seiobnen, 

1 Zßkhn«]!. l ZeiGbniMi. 


2 Zeicbnon. 


1 Zelobnen, 


2 Zeiebn«n. 


s Zol ebnen. 


2 Zef ebnen. ^^^| 


«1 J iJ'luiK. 








3 Turnen. 


Vf. 9 Tumen. ^| 














-'■ 


2-J «' lliilii^r. 


: vijL 












1 SobreHwi 


- 1 


£3. fi. ikiiPp. 
















4 


a Hflffilehror, 
5f4» 'rurniii&ii. l>jiiinel>«rff. 




a Tw 


ractt. 
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^H 


34, A. liUtr. 
















1 


K6. Ur. 5iillJiBfft. 


w, vib. 




-^ 










1 


tT. Kuplaii Elt«1. 




&. 1 kAtboL Q^IIgionastuade. ^| 




Rv 1 katb&r Eell^oniHtunae 


9. t bMb<jUKeli^oai=stUüdo. ^^^_^H 






»l»' « VojAk^l 17^ 


Ho'£n».tBl<..HjA*t 




nr u t. 


*1«^1 ¥lj;i,IJ^lAniia 


hinilan ^^1 





von Ostern 1881 Ms Ostern 1882. 



Untertertia 



a. 



.f Deutsch. 



S. 5 Latein. 
4 Oescb. u.6eos:. 



a Religion. 



4 Französisoh. 
4 EDglisch. 



4 Mathematik. 



W. 5 Latein. 



2 Katurbesclir. 



2 Beebnen. 



2 Zeichnen. 



8. 2 Turnen. 



8. S Deutsch. 
8. 5 Latein. 



8. 8 Reli«ri<m. 
8. 40e8ch.a.Oeog. 



W. 8 Deutsch. 
W. 5 Latein. 



W. 8 Reliffion. 
W. 8 Geschichte. 



4 Französisch. 
4 £nglisch. 
W. 8 Algebra. 
W. 8 Turnen. 



W. 8Qeograpbie 



8. 4 Mathematik. 
W. 8 Geometrie. 
8 Naturbescbr. 



8 Rechnen. 



8 Zeichnen. 



8. 8 Turnen. 



Quarta 



8 Religion. 



b. 



Quinta 



3 Deutsch. 
6 Latein. 
4Gesch.u.Geogr. 



W. 6 FranzÖs. 8. 5 Französisch. 



8. 4 Französ. W. 2 Algebra 



W. 5 Französ. 



3 Deutsch. 
6 Latein. 
4Gesch.u.Geogr. 
8. 8 Algebra. 



W.4Mathematik 
8 Maturbeschr. 



8 Rechnen. 



8 Religion. 
8. 4 Mathemat. 
W. 8 Geometrie. 
2 Rechnen. 
2 Naturbeschr. 



8 Schreiben. 



W. 5 Französ. 



4 Deutsch. 
6 Latein. 
3Gesch.u.Geogrr. 



8. 8 Religion. 
8. 5FranzosiBch, 



4 Rechnen. 



:S.8Naturbe6ohr. 



f-^Är", «=»«««*"-• 



|8 Singen. 



b. 



8. 2 Religion. 
8. 4 Deutsch. 



8. 6 Latein. 
8. 5 Französ. 
S.SOeich.tt.Oeog. 



W. 8 Religion. 
W. 4 Deutsch. 
W. 6 Latein. 
W. 5 Französ. 
W 3Qeacb.Q.Oeog. 
W. 8 Turnen. 



4 Rechnen. 
8 Schreiben. 



S.8Naturbesohr. 
a 8 Singen. 



Sexta 



W.sGeographie. 



8 Latein. 

8. 3 Geographie. 



S.8Naturbeschr, 



3 GüOgr»pbie. 



8 Religion* 
H. 4 D^^utsch. 
Ji. n Latein, 
i Tiirnen. 



9. 4 Rechnüri, 
^. 8 Bingen. 



combiniert. 



W. 8 Singen. 



8 Singen. 



,W. I Singen. 



8 Gesangschor. 



1 Schreiben fakultativ. 



W. 8 Turnen. 



8 Turnen. 
8 Schreiben. 



3 Turnen. 



W. 8 Religion. 
8 Zeichnen. 
W. 8 Turnen, 



8 Schreiben. 



8. 8 Turnen. 



8 Naturbeschr. 



8 Zeichnen. 
8. 8 Turnen. 



2 Naturbeschr. 



8 Religion. 
4 Deutsch. 

4 Rechnen. 

5 Zeichnen. 
3 Schreiben. 
8 Turnen. 



8 NatnrbeiK^hr. 



Wftch mit liehe 
BtütideuzahK 

a 13 St. 
W. 17 si. 



80 8t 
tcrwftltetirhyu.Kftb. 
uuch vm. fjaborato rjum. 

W. JS 8t 



&81 St 
W. 80 8t 



n St. 



f«at 



B.2i st. 



81 st 

1. ülhilDttaekAT- 



K 2i At 



81 St 


S. 81 St 
W. 8« St 


W 


18 8t 

8t St 


W 


88 St 

«3 St. 



Tenraltat^]»« Darurnr. 
Ka1>met 



S. 81 St 
W. 2€ St 



2A Bt 



H. ^^i St. 
W. 8<J St 



14 Hl. 



S. li St 



& 81 St 

w. i* st 

ft. Vonch- 



8 Zeichnen. 

9 Schrei ben. 



4 Deutsoh. 

9 Lfttflin. 
i Rwhnfrn. 
I 2 Naturbeschr 



8. 8 kathoL Religionsstunden. 






f St 

s* Vorst'b, 



ft ^t 



8. e St 
W. 4 St i. Vorsth. 



W, 24 ^t. 



S. ÄSL 



W. 8 kathoU Religionsstunden. 



W, e Bt 
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Anhang. 



Übersicht der für die Witwen- und Waisenkasse eingegangenen Geschenke. 



A. ßesotiilere öottespftsrinlge* 

Herr Karl Schiiffer ds Ergebnis einer Snlmeverhandlnüg , , . , SL 10 

* Proarer gikI Herr Sopp bei Er- und Vermietung eiuer Wühüuujj * 6 

» S* und Herr D* desg] .,,.,.,,, * 5 



M. 21 - 



B. (fescUenke beim Eintritt von Nchüleni, 



M. Pf. 

Herr A. M, SplUtdorff W s. S. Karl 10 - 
» Polizeisekretär Koppe f. s. S. 

Emil 2 — 

9 Max Gunzenhäuser f. i?. S, Karl 10 — 

» Wilh. Pfnngst f. s, S. Oskar 5 — 

» Martin Rosen tbal f. H.S.Art hur 3 — 

» Karl PlatzhütF f. s.H, Eduard 'S —. 

» Alb. Mattbey f. s. S. Richard 2 — 
* Eisen b*-Sekn AI bin Schenk f. 

s, S. Oskar ...... 2 ^ 

> Eisenb,-Sekn VV. Hilde braud 

f. s. S. Eichiird . * . . , 3 — 

> Ferd. Neter f. s. fcis. Wilhelm 3 — 
^ Haloiuon Goldechnn'dt f. ^. 8. 

Daniel * , 3 — 

» JuliuN Herz f. s. S. lUchanl 2 — 

» lienij Ej&n f. s. S. Philipp 2 — 

» Philipp Heuß f. 8, S, Adam Tj — 
y Dn Philipp Fresenius f, s. Sah ti 

Eduard * 10 — 



Herr Postrat Gräper f, s, S, Eduard 
^* Friedr. B_arthel f. s. S. Karl 
> Moritz Marx f. s, 8. Otto . 
» lleinr. Mertz f. e* S. Heinrich 
^ K. A. Ronnefeldt f. s. S. Karl 
» SalomonAiierbaLdif. s. S. Otto 

* Reinh. Willemer i\ s. S, August 

* Heinrich Müller £ s, S, Karl 

* Franz Körba f. s, S. Ferdinand 
» Adolf Avril f. s. S, Uustav . 
^ Karl Briiukniann f. s»S, Philipp 

Frau Gerhardt f. i. S, Ernst . . 

Herr J, 0, Schilling f. s. S. Ernst 

» Michael Brann f, s. S. Emil 

* Karl Volhard f. s. 8. Karl . 
Frau Elise Andrea f. i. 8. Heinrich 
Herr J, F. Kreidel f. s. S. Wilhelm 

* tj. A. Lehr f. s. 8, August * 

* Heiurich Hisgen i\ s. 8. Heinrieh 
und Georg ,..,.. 



22 — 

o 

6 ~ 

5 — 

5 
2 ^ 

5 — 

2 - 

3 — 

6 — 

10 -- 

s 

10 - 
3 - 

m — 

5 - 
5 

In ^ 
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M. Pf. 

Herr Max Arndts f. s. S. Pani . 20 — 
» Polizei-Sekr. Heinrich Ott f. 

Wilh. Ernst ^ 1 — 

» F. Riese f. s. S. Christian . 10 — 
» Rendant Stockhauseu f. s. S. 

Adolf 5 - 

» VVilh. Geeriiug f. s. S. Louis 

und August 10 — 

» Jakob Gans f. s. S. Eugen n. 

Arthur 10 ^ 

* F. A. Abt f. s. S. Karl . . 5 — 
» M. S. Heß f. 8. S. Albert . 5 - 
i> Hartmann Thomas f. s. S. 

Friedrieh 3 — 

» Isaak Heß f. s. S. Gustav . 4 — 
>' Alexander Geißler f. s. S. 

Alexander 5 — 

» F. W. Pfähler f. s. S. Reinhard G — 

» Georg Ahner f. s. S. Karl . 10 — 

» Hermann Prigge f. s.S. Philipp 5 — 
» Post-Sekret. Karl Haas f. s. S. 

Max /ß — 

» Beruh. Türk f. s. S. Erich . 10 — 

» Karl Rumpf f. s. S. Hermann 6 — 

* Karl Elbelt f. s. S. Karl . 5 - 
^ Karl Jung f. s. E. Karl . . 3 — 
» Heinr. Hupfeld f. s.S. Heinrich 2 — 



Herr Dr. Wertheim f, s. Z. Max 

Eisig 

» R. Lochmaii q t\ h, B, Felix < 
» Oberlehrer Lentz f. s. Z. Gon- 
zalez ..,.,.,, 
> Georg Franz i\ «. S, Georg * 
» Philipp Haug f. ß. S, Alfred 
» Dr. med. Hah. Schmidt f. b. 8. 

Rudolf 

» F. W. L. Stolllioff f. s. ri.Karl 
» Gg. Mart. Gail f. s, S. Gustav 
, » Otto Strauli 1; s, S. Jaliu» , 
^ Phil. Brück ni nun f, a. S. Otto 
» Wilh. Rühl f, s. S. Karl . 
» J. C. Trauner f. s. S. Max . 
Frau Helene BaiiBa f. i. S, Oskar 
Herr Rieh. Volkmar f, a. S, Wilhelm 
» Alfr. Lejeuue f. s, S. Wilhelm 
» Gust. Lauckert f. s* S, Guatav 
» Alfr. Schwarz f s. S. Karl . 
» Karl WoUstälter f. s. S. Karl 
» Fritz Henrich f. s. S. Karl . 
» Hch. Dubois f, s, S. JuL Artb, 
» Josef Weil f. s. S. Adolf . 
:> Dr. F. Höflüi f, g, a Ludwig 



'SL Pf. 

10 — 

5 — 

10 — 

10 — 
10 - 

6 - 
3 — 

ß — 

';\ ™ 

10 — 
5 - 
3 — 
3 — 
5 — 
5 — 
3 — 
5 -- 

n -- 
10 - 
5 ^ 
3 — 
5 — 
4(54 — 



C. Geschenke beim Aastritt yon Sehälorii. 



Herr H. Busek f. s. S. Max (im vor. 

Verz. ausgelassen) .... 

» W, Flinsch f. s. S. Richard u. 

Hugo 

» Nathan Mayer f. s. S. Josef 
^ Karl Hoflf f. s. S. Alfred 
^> Karl Petri f. s. S. Eugen . 
» H. Ward f. s. S. Freddy . 

Für Ernst Frank ' . 

Herr Dr. med. Knoblauch f. s. S. 
August 



M. Pf. 






M. n 




Herr 


Moritz Stöcker f. a. S, Adolf 


\U — 


10 — 


» 


Eduard Landauer f. a. S, Gufrtav 


10 - 




» 


Holzmann l s. S. . . , . 


I(> ^ 


20 — 


» 


K. G. Günthert f. s. S. Gott- 




6 — 




fried und Perdiuflud , . . 


Ü - 


10 — 


» 


Julius Strauß f. s. S. Hugo 


5 — 


15 — 


» 


Bernhard Leven f. s, S, Otto 


3 — 


10 — 


» 


Ludw. Rhumbler f. h. S. Erai! 


^ — 


3 — 


» 


Clemens Rollniaiin f, s. S. 








Ludwig 


5 — 


20 — 


» 


Adolf Dietz f. 8. S. Adolf . 


5 — 



Horr Miiflikdirektor K. Müller f. s, 

S, Theodor 20 — 

» Herrn. Best f. s, S. Riehard 5 — 

» Dr. med, Marx f. s, S, Victor G — 

> Herm. Poppelbsiuni f, s. S. 
Hartwig 20 — 

> Bahnhof-Inspektor Beving f. 

s. S. Karl .,.,,.- 10 — 
1 Theod. Ronfort f. s. S. Friedrich 3 — 

» August Bauer f. a. S, Hans , 20 — 

* Wflh- Jas&oy f* s. S. August 20 — 

> Karl Leuchs f. s. S* Adolf , 3 ^ — 
? Karl Hoff f. fi. S. Adolf . . 20 — 
1 David Schenck f. s. S. Walther 6 — 

> Jakob Kyritz f. a. S. Alfred 10 — 

> Baurat Bebnkef. s. S- Hermaua 10 — 
1 Peter Scheib f* s. S. Adam , f> — 

Prau Magdalena Diif^ler f, i. 9, 

Angoet -.,♦.., 6 — 

Herr Wilh. Krack f. <i. fS. f4eorg . 6 — 

» Karl Volkert f. a, 8, Frans! . 10 — 

* Karl Heinz f, s. S. Philipp . 10 ~ 
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M. Pf. 


Fran 


Anna Lucius f. i. S, Richard 


5 — 


Herr 


Martin Hartmaun f. s. S. Georg 


10 — 


» 


Bank-Direktor G. Knoblauch 






f. s. S. Gustav u. Wilhelm . 


8 - 


» 


Herrn. Buseck f. s. S. Jakob , 


lO - 


Frau 


Dr. Melber f. i. S, Walther. 


lO — 


» 


Marie Spicliarz f. i. S. Jakob 


3 — 


Herr 


Josef Cayard f. s. S. Karl . 


5 — 


> 


\Vilh. Lange f. s. S. Georg. 


6 — 


» 


Daniel Kreß f. s. ^. Krost . 


3 


J» 


Heinr. Mettenheimer f, s. R. 






Heinrich . 


10 


» 


Dr. Kemmerling f. s. Z. M, 






Görta 


10 


1 ^ » 


Weippert f. s. S. Heiiir, Nagel 


3 — - 


» 


FIpinr. Mertz f. s. S. Wilhelm 


3 


J'> 


Wilh. Kayserf. s. S. Theodor 


5 ~~ 


» 


Lotiia Rau f. s. S. Fritz . . 


4 — 


» 


F. Geisenheimer f. a. S. Hana 


6 


•* 


Pfarrer Dr. Heinr. Bauer f. 




' 


8. S. Heinrich ..... 

\ 


G — 


449 — 



TJ e b e r s i c h t, 

A. Besondere Gottespfeunige 

B. Geachenke beim Eintritt von Schülern . 

C. Geschenke beim Austritt von Schülern . 



M. 21 
» 464 

^ 449 



M. 934 ~ 



Wir 8agen allen Geflcbf^iikgeberu hiermit unseren besten Dank. 
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